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DER SAMMLUNG RICHARD ZSCHILLE 



DIE ITALIENISCHEN MAJOLIKEN 




DIE ITALIENISCHEN MAJOLIKEN bilden nicht die starke Seite der deutschen Sammlungen kunst- 
gewerblichen Inhaltes. Zwar sind ganz erhebliche Mengen in zahlreichen Museen verstreut, aber allein 
das Kunstgewerbe-Museum in Berlin hat einen so grossen und sorgfältig gewählten Besitz, dass daraus 
die ganze Vielgestaltigkeit dieses Kunstzweiges zu ersehen ist. Selbst das Braunschweiger Museum, 
obwohl mit seinen elfhundert Majoliken der Berliner Sammlung an Zahl überlegen, kann auf eine auch 
nur annähernde Vollständigkeit der Gattungen keinen Anspruch erheben. 

Um so mehr ist das zielbewusste Streben eines Privatsammlers anzuerkennen, der eine Majolika- 
sammlung zusammenzustellen versucht hat, die ein übersichtliches Bild der Anfänge, der Blüte und des 
Verfalles, der ganzen geschichtlichen und künstlerischen Entwicklung der Majolika darbieten kann. Das 
Unternehmen war um so schwieriger, als es erst in einer Zeit begonnen wurde, in der das Verständnis 
für den hohen Kunstwert der italienischen Fayencemalereien bereits in der ausserordentlich gesteigerten 
Wertschätzung der noch erreichbaren Denkmäler zum Ausdruck gekommen war. 

In früheren Zeiten hatte man die Bedeutung der Majoliken vorwiegend in dem Inhalte der figür- 
lichen Darstellungen, in den häufigen und augenfälligen Anklängen an die Werke raphaelischer Kunst 
gesucht. Dieser Auffassung war das Märchen von der persönlichen Beteiligung des grossen Urbinaten 
an der Töpferkunst entsprungen, das schon Oocthc als fabelhaft nachweisen konnte. Seither weiss man 
wohl, dass gerade die figurenreichen und kunstvoll komponierten Darstellungen nur in seltenen Fällen die 
eigene Erfindung der Fayencemaler waren, aber man ist zur Erkenntnis gekommen, dass diese Fayence- 
malereien des 16. Jahrhunderts in vollendeter Weise jenes enge Zusammenwirken der hohen Kunst und 
des Handwerks veranschaulichen, das eine so wesentliche und immer aufs neue anzustrebende Vor- 
bedingung für die gesunde Blüte des Kunstgewerbes Ist. Zudem legen die Majoliken ein sprechendes 
Zeugnis ab für das Streben nach hohen künstlerischen Zielen auch im kleinen und bei technischer 
Beschränkung, das die ganze Kunst der Renaissance auszeichnet. Sie zeigen die ganze Fülle des Könnens 
und die absolute Beherrschung der technischen Mittel, deren sich das Kunsthandwerk jener glücklichen 
Zeit erfreute. Man macht sich keiner Uebertrcibung schuldig mit der Behauptung, dass die italienischen 
Fayencemaler der Renaissance das Höchste erreicht haben, was innerhalb der Grenzen der Scharffeuer- 
malerei auf der rohen Glasur überhaupt erreicht werden konnte. 

Die mit dem Verständnis für die wahren Vorzüge der Majoliken wachsende Liebhaberei stellte 
dem planmässigen Sammeln des Einzelnen erhebliche Schwierigkeiten entgegen. Trotzdem ist es in 
diesem Falle gelungen, eine Vielseitigkeit zu erreichen, deren sich keine andere Majolikasammlung in 
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Deutschland - von dem Berliner Kunstgewerbe-Museum abgesehen — rühmen kann. Eine absolute 
Vollständigkeit ist auf diesem Gebiete unerreichbar; die Sammlung Zschille hat den Vorzug, dass die 
unvermeidlichen Lücken vorwiegend solche Gruppen betreffen, die für eine Darstellung der Entwicklung 
dieser Kunst in ihren Grundzügen weniger in Betracht kommet). Die führenden Werkstätten, welche 
die für bestimmte Zeitabschnitte oder Gegenden herrschenden Gattungen und Verzierungsweisen aus- 
gebildet haben, ferner die - nicht sehr zahlreichen - Meister, deren Werke durch ausgesprochene 
Eigenart aus der Menge der überlieferten Denkmäler sich herausheben, diese sind fast ausnahmslos ver- 
treten. Ausserdem darf man rühmend hervorheben, dass die Sammlung Zschille eine ansehnliche Zahl 
von Meisterwerken ersten Ranges aufweist, welche die höchste Leistungsfähigkeit der Majolikamalcrci 
darstellen, und die jedem Museum, auch dem reichsten und gewähltesten, noch zur erwünschten Zierde 
gereichen würden. 

Eine wertvolle Erweiterung der Sammlung sind die Abteilungen der spanischen Lüstermajoliken, 
der Palissyfaycncen und der persischen und türkischen Fayencen, die ein Bild des gleichzeitigen Standes 
der Keramik in den ausscritalicnisehen Ländern geben. 

Die ganze Sammlung bietet durch ihre glückliche Auswahl die Möglichkeit, ein übersichtliches 
und richtiges Bild nicht nur des ganzen Entwickelungsganges, sundern auch der glänzendsten Entfaltung 
der Majolika zu gewinnen. Die der Beschreibung der einzelnen Gegenstände vorausgehenden Zeilen 
haben den Zweck, auf die Hauptstücke und die wichtigen Gruppen innerhalb der italienischen Arbeiten 
hinzuweisen und die Stellung klarzulegen, die sie in der Geschichte der Majolika einnehmen. 

Die Halbmajoliken mit durchsichtiger Bleiglasur und Sgraffitoverzierung. 

Lange bevor man in Italien die echte Fayence kannte, hatte man gelernt, die mit farblosen oder 
gefärbten Bleiglasuren bedeckten Irdenwaren herzustellen, die man mit einem von Giamhattista Passen 
im vorigen Jahrhundert aufgebrachten Ausdruck als Mezzamajolikcn bezeichnet. Diese Gattung hat 
bereits im 14. Jahrhundert Arheiten gezeitigt, die auf dekorative Wirkung Anspruch erheben. Krüge, die 
mit Wappen, grossen Monogrammen und Linearmustern in Grün oder Manganviolett auf weissem 
Anguss unter farbloser Bleiglasur verziert sind, haben Ausgrabungen in Faenza, Rimini und anderen 
Orten zu Tage gefördert; eine Reihe solcher dem Ende des 14. Jahrhunderts angehürigen Krüge wird 
in der Pinakothek von Faenza aufbewahrt. (Abbildungen bei Argnani, Le ceramiche e maioliche faentine. 
Tafel 1, 4-6; Faenza 1889.) Obwohl die bleiglasierte Irdenware schon damals durch Verwendung eines 
weissen Erdangusses unter der Glasur in der äusseren Erscheinung der echten, d. h. zinnglasierten 
Fayence sich näherte, erwies sie sich doch zur Fortbildung der malerischen Verzierung wenig geeignet. 
Die Angussschicht aus Terra di Siena oder Vicenza war zwar bei ihrer weissen Farbe als Malgrund 
brauchbar, aber zu dicht, um die Farben genügend einsinken zu lassen. Die letzteren wurden leicht von 
der Blcigtasur gelöst und bei deren Flicssen über die Umrisslinicn des Musters hinausgeführt. Jede 
feinere Malerei wurde durch dieses Verschwimmen der Farben unmöglich gemacht. Als daher im 
Laufe des 15. Jahrhunderts die Zinnglassur mehr und mehr Aufnahme fand, liess man die Verzierung 
nur durch Malerei bei den Mezzamajoliken fallen, da sie mit den echten Fayencen doch nicht wett- 
eifern konnte. 

Als die herrschende Dekorationsart der Mezzamajolika tritt nun die Sgraffitotechnik in den 
Vordergrund, welche anfänglich nur durch Einritzen von Linien in den Anguss und später auch durch 
Wegkratzen einzelner Flächen des Angusses bei sparsamer Färbung eine Musterung erzielt, hei welcher 
die rotbraune Farbe des unter der Blcigtasur blossgelegtcn Thonscherbens mit der weissen der 
Engobc kontrastiert. Die Wirkung wird in der Regel durch stellenweise Färbung mit Braun und Grün, 
seltener mit Blau und Violett belebt. In dieser Form ist die Halbmajolika in der Sammlung Zschille 
durch die Nummern 157 bis 163 vertreten. 
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Das Sgraffitoverfahren reicht sicherlich weil in das Mittelalter zurück und ist nur vorübergehend 
um die Wende des 14. Jahrhunderts etwas zurückgedrängt worden, als die Anfänge der echten Majolika 
zur gemalten Verzierung anregten. An italienischen Kirchen des 13. und 14. Jahrhunderts finden sich 
Sgraffitoplatten als Wandschmuck nicht selten eingemauert. Auch die auf Cypcrn gefundenen und 
vielleicht dort von italienischen Töpfern angefertigten Näpfe 150 und 160 haben ein sehr altertümliches 
Gepräge in Form, Technik und Verzierung; einige Gcfässe gleichen Fundorte* im British Museum 
werden wegen der Tracht der eingeritzten Figuren dem 14. Jahrhundert zugewiesen. 

Die Gunst der Mode und die Unterstützung hochstehender Gönner ist der Halbfaycnce nicht 
in demselben Maasse zu teil geworden, wie der Majolika. Doch ist die Renaissance auch an dieser 
zumeist wohl für den wirklichen Gebrauch arbeitenden Töpferei nicht vorübergegangen, ohne eine Reihe 
von Werkstätten Oherilaliens zu namhaften Kunstleistiuigen anzuregen. Während die grosse Mehrzahl 
der Sgraffitogeschirrc mit Blattranken, Bandwirk, Wappen und anderen ornamentalen BiUhingen verziert 
ist (N'o. 157, 158, 101), haben sich auch einige Schüsseln mit eingeritzten Figuren von kunstvoller 
Zeichnung im Stil der Frilhrcnaissancc erhalten. Das Hauptwerk dieser Richtung ist die grosse Wand- 
platte mit der zwischen Heiligen thronenden Madonna nach Nioilo Piz/olo im Museum zu Padua, die 
einst die Hausfassade eines Paduaner Töpfers schmückte (abgebildet im Majolikahandbuch des Berliner 
K.-G.-Muscums S. 01). billige reizvolle und besonders kennzeichnende Schüsseln mit Figuren sind von 
Fortnum (Majolica 1P96. T. III) und von Del.vige (Necue.il des fn entes italkitnes) veröffentlicht, 

Da die Malerei dieser Technik versagt war, haben die Töpfer gelegentlich die Plastik heran- 
gezogen, um reichere Wirkungen zu erzielen. Beispiele dafür sind hier die beiden Schreibzeuge mit 
vollrunden Reiterfiguren, No. 162 und 163. tin dem ersttieii ähnliches Exemplar befindet sich im 
South-Kensingtoii-Miiscum. Es ist bezeichnend für den volkstümlichen Charakter der Mezzamajolika, 
dass die Sgraffituschüsseln nur reifgiöse und gcnichatte Figuren in der Zeittracht kennen, nicht aber die 
der Mythologie und der antiken Geschichte entnommenen Darstellungen, welche dem üeschmacke der 
höheren Stände entsprechend die Malerei der echten Majoliken beherrschen. Auch die Ornamente legen 
dafür Zeugnis ab; bis in das 17. Jahrhundert hinein finden sich auf den Sgraffilen Blattwerk und 
Wellenranken von unverkennbar rr.i;telalterlicfier Stilisierung, wie etwa das Raudmusler auf dem 
Teller No. 15$. Ein derartiges von den einschneidendsten Wandlungen des Stils unberührtes Festhalten 
an altüberlieferten Formen ist sonst im europäischen Kunstgewerbe nur bei bäuerlichem Betrieb oder in 
der Hausindustrie fcsvuslcllen. 

Die Fabrikationsorte der Haihmajolika sind nur in ganz vereinzelten Fällen mit Sicherheit nach- 
zuweisen. Da die bleiglasierte Irdenware im Mittelalter die alleinige Form für das gewöhnliche 
Gebrauchsgeschirr war, darf man wohl annehmen, dass die Fabrikation über das ganze Land verbreitet 
war. Die zahlreichen Scherbenfunde derartiger Geschirre an den verschiedensten Orten Italiens stehen 
damit in Einklang. Weniger häufig aber waren jedenfalls diejenigen Werkstätten, die es verstanden, die 
Halbmajoliken zu Kunstwerken auszugestalten. Viele Anzeichen weisen darauf hin, dass die feineren 
Sgraffitogeschirre in der Lombardei und im venetianisclten Festland geschaffen worden sind. Einer der 
Hauptorte, Pavia, hat noch in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts eine Nachblüte in den Arbeiten 
der Familie Cuzio aufzuweisen, der wahrscheinlich die grosse Schüssel No. 157 angehört. 



Die Anfänge der italienischen Majolika fallen mit der Einführung der Zinnglasur in die Kunst- 
töpferei dieses Lindes zusammen. Erst diese technische Errungenschaft ermöglichte durch die weisse 
undurchsichtige Grundlage der Glasurschicht eine kunstvolle Malerei und ebnete dadurch der italienischen 
Keramik die Wege zu den hohen Zielen, die sie später durch den allgemeinen Aufschwung der 
Renaissance begünstigt erreichen konnte. 



Majoliken der Frühzeit bis zum Ende des 15. Jahrhunderts. 
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Wann und woher die Kenntnis der Zinnglasur nach Italien gelang ist, lässt sich mit Bestimmtheit 
nicht mehr nachweisen. Sicher ist, dass das neue Verfahren gegen den Ausgang des 14. Jahrhunderts 
schon in Uchung stand. Es liegt nahe, an eine durch Sicilien vermittelte Uebertragiing aus Spanien zu 
denken, wo echte Fayencen schon Jahrhunderte vorher gemacht wurden, die in Mengen nach Italien kamen 
und dort, wie bekannt, die Bezeichnung Majolika hervorgerufen haben. Die Beschaffenheit der ältesten 
italienischen Majoliken bietet aber für diese Anschauung keine Bestätigung. Das wesentliche und zu 
allen Zeiten viel bewunderte Kennzeichen der spanischen Majoliken ist die Verzierung mit üoldlüster 
(vgl. die Nummern 172 bis 186). Diese aber ist in Italien erst um »500 aufgekommen. Mehr als ein Jahr- 
hundert hindurch hatte man hier echte Fayencen gemacht, ohne an die Nachahmung der auffälligsten und 
geschätzten Eigenart der spanischen Geschirre heranzutreten. Das Streben der italienischen Fayence- 
malerei war vielmehr von Anfang an auf die mehrfarbige Verzierung auf weissem Grunde gerichtet, eine 
Richtung, die der spanischen Keramik damals noch unbekannt war. Erst im ib. Jahrhundert ist sie 
durch Italiener dort eingeführt worden, wie die hervorragenden Arbeiten des Niculoso Francesco in 
Sevilla beweisen. 

Die frühesten Beispiele zinnglasierter Fayence italienischer Herkunft sind ein Krug mit dem 
Wappen des Astorgio Mantredi, Herrn von Faenza (rjgj bis uoyl, zuerst von Argnani (Taf. V) 
veröffentlicht, und eine kleine Schale mit den Passionswerkzeugen in sehr primitiver Zeichnung, die — 
im Besitz der Minoritenkirche zu Köln von der L'eberlieferung als das Trinkgefäss des Heiligen Franz 
von Assisi bezeichnet wird. Beide sind in Grün und Mangans iolctt bemalt und mit sehr dünner Zinn- 
glasur beileckt, die noch so wellig opak ist. das-, sie durch die Farbe des Scherbens gelblich getönt 
erscheint. Beide Stücke gleichen, von der technischen Beschaffenheil der Glasur abgesehen, vollkommen 
den frühen bemalten Me//amajolikcn aus Faen/a und Riinini, haben also durchaus italienischen, von 
fremden Einflüssen freien Charakter. Im 15. Jahrhundert /eigen sich zwar hier und da bald spanische, 
bald oricntalisierendc Anklänge in den Ornamenten, aber das ganze Wesen der italienischen Fayence 
bleibt selbständig; ihr Ziel ist die Ausbildung der in anderen (ändern noch unbekannten, mehrfarbigen 
Malerei auf weissem Grund. Die Fortschritte des späteren 15. Jahrhunders äussern sich in der 
allmälichen Verbesserung der Glasur, in der Vermehrung der Scliartfciicrfarhcn und im Wachsen des 
zeichnerischen Könnens. Bedenkt man, dass die italienische Töpferei trotz der in/wischen von l.uca 
della Robia für plastische Zwecke gefundenen tadellosen Ziiinglasurcn mehr als ein Jahrhundert gebraucht 
hat, um völlig befriedigende Ergebnisse in der Herstellung weisser Ziuriglasur zu erzielen, so wird man 
eher an eine einheimische, selbständige Entstellung dieses Verfahrens, als au fremde Hilfe denken müssen. 

So bescheiden auch die Erfolge der italienischen Majolika vor der Mitte des 15. Jahrhunderts 
waren, so scheint die Bedeutung der Industrie doch grösser gewesen zu sein, als man nach der 
verschwindend kleinen Zahl von Denkmälern dieser Epoche annehmen könnte. Denn die Abbildungen 
farbiger Majoliken auf niederländischen und deutschen Gemälden erbringen den Beweis, dass die 
italienische Töpferei schon vor dem Jahre 1450 ausfuhrtähig geworden war. Bei dem Stande der 
damaligen Tafelmalerei ist es begreiflich, dass solche Abbildungen nicht häufig sein können; immerhin 
aber lassen sich einige Beispiele nachweisen, die durch ihre Datierung vollgültiges Zeugnis für die 
Schätzung italienischer Fayencen im Ausland vor 1450 ablegen. Es finden sich Aufnahmen sowohl 
von Fussbodenfliesen, die bekanntlich durch das ganze Quattrocento ein Haupterzeugnis der italienischen 
Fayencemalcrei waren, als auch mit Ranken und Inschriften in der Art der Apothekengefässe — 
bemalter Krüge und Vasen, letztere vornehmlich auf Darstellungen der Verkündigung. Als das früheste 
Denkmal ist ein Fussboden aus blau auf weissem Grund gemalten Fliesen auf einem Flügel des 
Genter Altars der Brüder van Eyck in der Berliner Gemäldegalerie zu nennen. Der ganze Altar war im 
Jahre 1432 vollendet; die Fliesen gleichen mit ihren Rankenmustern, Tieren und Schriftbändern den 
Fussböden in Neapel, Bologna und Viterbo. (Vgl. Majolikahandbuch des Berliner K.-G.- Museums 
S. 06.) Einen sprechenden Beweis dafür, dass solche Fliesen im Norden eine seltene Ware waren, giebt 
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ein Gemälde dt-r Kölner Schule aus der Zeit um 1470 (im Wallraf-Richartz-Museum zu Köln) mit einer 
Darstellung der heiligen Dreifaltigkeit. Hier bewegen sich die Gestalten Gottvaters, Christi und Maria 
auf einem Fussboden aus einfarbigen Steinplatten, in welchen eine geringe Anzahl von blau gemalten 
Fayencefliesen, ganz ähnlich denjenigen des Genter Altars, als besonderer Schmuck eingelegt ist, ohne 
Rücksicht darauf, dass einzelne Fliesen nur ein unvollständiges Mustei aufweisen. Eine solche Verwertung 
eines unzulänglichen Vorrates lässt notwendig auf eine Importware schliessen. Ein italienischer Fliesen- 
fussboden des späten 15. Jahrhunderts hat sich in den Niederlanden im Original erhalten; er befand 
sich ursprünglich in der belgischen Abtei Herkenrode und ist jetzt in das Kunstgewerbe-Museum von 
Brüssel übertragen. Unter den Vasenabbildungcn fallen zwei in die Jahre um 1450; sie finden sich 
auf den Aussensciten des Kölner Dornbildes von Stephan Lochner und auf dem für die Kirche in 
Middelburg gemalten Flügelaltar des Rogicr van der Weydcn in der Königlichen Gemäldegalerie zu Berlin. 

Die Quattrocentomajoliken der Sammlung Zschiltc entstammen alle erst der zweiten Hälfte des 
Jahrhunderts (No. 1 bis 0). Die Kennzeichen dieser Periode sind daraus deutlich ersichtlich: das 
Vorherrschen des weissen Grundes in der Gesamtwirkung. die Armut der Palette, die magere, meist 
glanzlose Glasur, ferner die eigenartigen Ornamente aus gotisierendem (No. 4) oder spiraligem (No. 2) 
Rankenwerk und pfaufederartigen Schuppen (No. 3). Eine der landläufigsten Gattungen Faentiner 
Herkunft vertritt die Schüssel mit dem tartschentragendeit Krieger (No. 2). Dagegen ragt die Schüssel 
No. 1 mit der figurenreichen Darstellung der Kreuzlragung Christi weit über das Durchschnittsmaass der 
Fayencemalerei dieser Zeit hinaus. In seiner technischen Ausführung aber und in der Malweise mit 
dem charakteristischen grauen Ton des Kobaltblau stellt dieses Werk noch ganz auf dem Boden des 
Quattrocento. Auf die in der Folgezeit herrschende Richtung, welche den weissen Grund einer reichen 
Farbenwirkung zuliebe fast ganz unterdrückt, weisen die Wandplatte No. 3 und die Schale No. 6 
bereits hin. 



Ziemlich genau um die Wende des 15. Jahrhunderts erreicht die Majolika ihren Höhepunk». 
Während von Majoliken aus dem Ausgang des Quattrocento bisher keine Exemplare nachzuweisen sind, 
die nicht in der technischen oder künstlerischen Befangenheit die Kennzeichen des archaischen Stils trügen, 
haben bereits die ersten zehn Jahre nach 1500 eine Reibe datierter Arbeiten hervorgebracht von solcher 
Vollendung in jeder Beziehung, wie sie späterhin nicht wieder erreicht worden ist. Der Unterschied der 
Majoliken vor und nach 1500 ist ein gewaltiger. Der Glanz der Glasur wird erhöht durch die damals 
aufkommende Copcrta, eine dünne Schicht durchsichtiger Bleiglasur, mit welcher die bemalte Zinnglasur 
noch überfangen wurde. Die Maler verfügen über den ganzen Reichtum der Scharffeucrpalette, deren 
Reiz einige Meister von Faenza und Castel Dttrante, wie der Monogrammist T. B. und der Schöpfer des 
berühmten Coner-Services in Venedig, durch zarte Lasurtöne zu erhöhen wissen. An die Stelle der 
mittelalterlichen und etwas handwerksmäßigen Rankenmuster der archaischen Zeit treten die Zierformen 
der Renaissance, namentlich der unerschöpfliche Formenschatz der Groteske. Das Niveau der figürlichen 
Darstellungen hob sich wesentlich dadurch, dass die Fayencemaler lernten, die Errungenschaften der 
hohen Kunst für sich zu verwerten, indem sie die Kupferstiche und Holzschnitte ihrer Zeit als Vorlagen 
benutzten. 

Die vier Orte, auf deren Werkstätten die besten Erzeugnisse der Blütezeit sich verteilen, Faenza, 
Caffagiolo, Siena und Castel Durante, haben im allgemeinen nur geringe lokale Eigenart entwickelt. Es 
fehlt zwar bei keinem dieser Hauptortc an Arbeiten, die auch ohne Marken mit Sicherheit zu bestimmen 
sind, die Sieneser Schale No. 18 und die Majoliken der Casa Pirota in Faenza sind Beispiele dafür, 
dazwischen aber liegt eine weit grössere Masse von herrenlosem Gut, bei welchem man sich begnügen 
muss, die Zugehörigkeit zur faentinischen Richtung, der ja in dieser Periode die anderen der genannten 
Orte im grossen und ganzen folgten, festzustellen. Wo prägnante Vergleichsobjekte oder bekannte 



Majoliken der ersten Blütezeit, um 1500 bis 1530. 
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Bezeichnungen fehlen, und das letztere ist bei Faenza und Castel Durante zumeist der Fall, wird die 
Bestimmung der engeren Herkunft oft blosse Gefühlssache, Einige der bedeutendsten Majoliken der 
Zschilleschen Sammlung, wie die beiden Teller No. 8 und 9, wichtig als Vertreter der frühen Grotesken- 
verzierung in ihrer reichen Gestaltung, gehören zu diesen zweifelhaften Denkmälern; obwohl manche 
Zeichen auf Faenza weisen, können sie ebensowohl in Caffagiolo entstanden sein. Andere Stücke 
wiederum, zumeist Apothckcngefässc, schwanken zwischen Faenza und Ca>tel Durante. Dasselbe gilt 
von den blau gemalten Tellern No. 13 und 14, die wegen der ungewöhnlichen Schönheit ihrer Rand- 
ornamentc eine besondere Zierde der Sammlung bilden. 

Alle Vorzüge der Blütezeit vereinigt in vollstem Maasse der Teller mit der heiligen Familie (No. 7), 
ein hervorragendes Meisterwerk der italienischen Fayencemalerei von seltener Vollendung. Die ausser- 
ordentliche Sorgfalt und Sicherheit der Zeichnung stellt auf derselben Höhe wie die Komposition der 
Ramlornamentik und die Harmonie der Farben. Obwohl unbezeichnet, darf dies Hauptstück der 
Zschilleschen Sammlung doch einem faciitiuischcn Meister aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts 
zugeschrieben werden. Der Stil der Figuren und die ganze Farhcnhestimmung zeigt einige Verwandt- 
schaft mit den Arbeiten des Monogrammistcii T. R.; sie ist aber nicht ausgesprochen genug, um den 
Schluss auf dieselbe Hand zu rechtfertigen. Mit voller Bestimmtheit kann demselben Meister nur das 
Mittelstück eines fellers mit der Darstellung des Fcce homo im I 011 vre (G. (171 zugeschrieben werden. 

Der Bedeutung entsprechend, die der Casa Pirota. als der produktivsten Werkstatt Faenzas, in 
den Jahren 1520 bis 1540 zukommt, ist diese Fabrik hier ebenso reichlich, wie vielseitig vertreten. (No. 10, 
11, 12, 16, 17, 2S, 29.) Obwohl die Malerei auf der hellblauen, sog. Berettinoglasur (azurro sopra 
azurro) als bevorzugte Spezialität der Ca»a Pirota gepflegt worden ist, hat sie doch auch nachweislich 
Malereien auf weissein Grund geliefert. Ein Werk dieser Art, von der I l ind des besten in der 
Manufaktur thätigen Malers, ist die Bildplatte (No. 10) mit der Kreiiztragung Christi nach Raphael vom 
Jahre 1521. Vielleicht gehören der C.i^a Pirnta auch die beiden Schalen mit Klosterabzeichen und 
Grottesken auf Ockergrund (No. 10 und 17); sie stehen wenigstens einem Tondino der früheren 
Sammlung Spitzer sehr nahe, der die Kreismarke der Rotega trägt Die typisc he Art iler Pirotamajoliken 
mit Rercttinoglasur zeigen der Teller No. it und das prachtvolle Becken (No. rz) mit dem Wappen der 
Salviati. Weitere Teile dieses Services befinden sich noch irrt British Museum und im South Kensincton 
Museum zu London. Daran schliesscn sich die beiden gebuckelten Schalen No. 28 und 29; da sie alle 
Kennzeichen der Malweise dieser Botega aufweisen, sind sie ein sicherer Beweis dafür, dass die gebuckelten 
Majoliken, die sog. Scannellati, auch in Faenza gemacht worden sind, obwohl Ciprian Piceolpasso sie 
nur bei den Erzeugnissen von Castel Durante erwähnt bat. 

Die Verwendung ausgesprochen blau gefärbter Glasuren war keineswegs auf die Casa l'irota 
oder auf Faenza begrenzt Neben den Nachahmungen faentiniscltcr Vorbilder, wie sie namentlich Forli 
und Padua geliefert haben, giebt es eine Gattung blau glasierter Majoliken unbekannter Herkunft, deren 
bekanntester Vertreter das Farnese-Service im Museum zu Neapel i>t. Von dieser Art sind die beiden 
Schüsseln No. 24 und 27; der Umstand, dass die erstere in ihrer form ersichtlich einer Venctianer 
Emailschüssel nachgebildet ist, verbunden mit der Häufigkeit Venctianer Wappen auf solchen Geschirren - 
wie auch bei No. 27 , legt die Vermutung nahe, dass die ganze Gattung aus Venetianer Botegen 
hervorgegangen ist. 

Die faentinischc, durch die starke Betonung des ornamentalen Elementes ausgezeichnete Stil- 
richtung, die das erste Drittel des 16. Jahrhunderts beherrschte, wurde auch in der Folgezeit nicht 
aufgegeben, obwohl sich damals die Mode mehr jenen rein figürlichen Fayencemalereien zugewendet 
hatte, deren Iflege sich in erster Linie Urbino zum Ziel gesetzt hatte. Es waren vo r allem die 
Werkstätten von Faenza und Castel Durante, welche die ältere, ornamentale Dekorationsart fortgeführt 
haben; die Produktion von Caffagiolo und Siena entzieht sich in dieser Zeit mangels bezeichneter 
Arbeiten der Beurteilung. Die Sammlung enthält unter den Majoliken No. 25 bis 54 zahlreiche Beispiele 
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der beliebtesten Motive: die Blatt- und Rankenmuster auf farbig grundierten Fildern, wie sie durch die 
gebuckelten Geschirre hervorgerufen waren (No. 35 bis 40); die grossen Grotesken und Bandmustcr 
von Castcl Durante (No. 41, 42, 40), die /arten Ornamente in hianco sopra bianco (No. .|(), 531 und die 
gangbarste alle durantinischen Verzierungen, die Trophäenmusierung (No. 43, 4 j, 45, 48. 50, 51 und f>.|>. 
Hervorzuheben sind besonders die beiden Deckelvasen No. 50 und 51 aus dem Jahre i=,Sn als Itcweis, 
wie lange sich dieser Typus bei vortrefflicher Ausführung '--rhalt^ 11 hat, 

Majoliken von Venedig. 

In die eiste Hälfte des 16. Jahrhunderts fällt die Haupttlnitigkeit und die Blüte von drei wichtigen 
und bedeutenden Betricbsoileti, die sich dem faentiuisehen Stil gegenüber eine mehr oder minder grosse 
Selbständigkeit bewahtt b.metl: Venedi,:, Derula und üubbio. 

Die Vetleliailer .Majoliken stellen Jen ornametilakn Lr/ellgnissen von Faen/a noch am nächsten; 
in zahlreichen, wenn auch für die Gesamterscheinung nicht gerade wesentlichen Motiven, n.imeutlkh 
in der Musterung der Rückseiten, verrät sich der Cinfluss Faen/as, dessen Spuren hier um so weniger 
auffällig sind, als die Industrie durch zugewanderte Faentiner Töpfer eingeführt worden war. Wenn 
sieh in den Venetianer Botegen trotzdem ein eigenartiger Stil gegenüber dem Festlande herausgebildet 
hat, so verdanken sie dies hauptsächlich den starken Einwirkungen des Orients, die so vielen Zweigen des 
Kunstgewerbes in der halb levantinischen Handelsstadt ihr Gepräge auf geilrückt h.. 'am. 

Daneben kommt häufig in den Wappenmalerci. 11, die ein bevorzugtes Motiv der Venetianer 
Majoliken l. aku, aueli dei (u-selimaek der den l.-c: teil Bestellet /11m Ausdruck, die Ihren Bedarf all 
Majolikaservieen zumeist in \'enedig gedickt haben (No. jä ur.d yu. Filie seltene Variante diesei 
Wappenteller ist No. y>, aiHge/eiihnet durch den grünen Grund der in Blau gemalten Verzierung. 
Die Folge der vorbildlichen Benutzung chinesischer Blauporzellane und persisch-türkischer, namentlich 
Damaszener Halbf.e, einen -iini die durchaus vorherrschenile Blaumal iei und jene mageren stilisierten 
Ranken, ibe bezeichnenderweise Muster alla porcellana genaun» wurden. [las miiiI neben der eigen- 
tümlich glasigen, oft blaugiau ge-äihten (ik.-iir die hervorstechenden Kemi/i i. hen der Venetianer 
Erzeugnisse aus dir ersten Periode des dortigen Betriebes. Die Beispiele in der Sammlung sind nicht 
zahlreich, aber so gewählt, dass sie die Entwicklung veranschaulichen. Eni ganz typisches Beispiel der 
ältesten Art kt die Schüssel No. 55, deren rein orientalistische Ranken genau denjenigen auf dem in 
vielen Museen verstreuten (Beriin. Hamburg, Nürnberg 11. a.) Service mit den Wappen der Imhof und 
Sehtamlerspach gleichen. Das näd:>te Stadium, in welchem die Blatimalerci auf weissein Grunde noch 
beibehalten ist. die Porzellanranken aber d.iich feiner dutehgehildetes Renaksaiicerankeinveik ersetzt sind, 
zeigt nie Deckelschale No. 58 aus der Weikslatt des Meisters Lodovico und in noch fortgeschrittener 
Form die Schüssel No. 37 mit dem Wappen des Kardinals l'eretli, späteren Papstes Sixtus V. Die 
Mitteilung l'iccolpassos, dass in Venedig die Landschaftsmalerei viel gepflegt wurde, findet eine 
Bestätigung in den durch seine zarten Farben hervorragenden Teller No. 5Q vom Jahre 1548. Die 
Gruppe wild durch einige Stücke mit den landläufigen Verzierungen a foglie und a fiori (No. 60 bis 62 
vervollständigt. 

Obwohl die Blaumalerei auf weisser oder grau getönter Glasur in Venedig bis in die II. Hälfte 
des 17. Jahrhunderts weiter fortgeführt wurde, schliesst sich doch nach der Mitte des 16. Jahrhunderts 
die Hauptmasse der Produktion dem Beispiele Urbinos an. Das bezieht sich nicht nur auf die 
figürlichen Malereien, die Istoriati, sondern auch auf die Verzierung mit Grotesken auf weissem Grund 
(No. 136, 145, 140). Den ersteren verblieb, von der etwas derben und breiten Malweise abgesehen, 
ein lokales Kennzeichen in der glasigen, den Farbenauftrag lockernden Glasur (No. no, 112, 113, 118) 
Vielleicht ist den späteren Venetianer Arbeiten auch der blau gemalte Teller mit dem Tode des Priamos 
(No. 131) noch zuzuzählen, ein höchst eigenartiges Werk von ungewöhnlicher Schönheit. Die vollendete 
Sicherheit der Ausführung erinnert lebhaft an die spaten Arbeiten der Fontanawerkstatt, wie auch die 
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ockergeb gemusterten Kandlinien auf den Majoliken mit Loggiengrotesken, speziell auf dein herzoglichen 
Service im Bargello, sich wiederfinden. Andererseits aber ist die Blaumalerei auf bläulich getönter 
Glasur in Urbino sonst nicht nachweisbar. Ferner sind die vier gelben Kreislinien der Rückseite in 
Urbino selten, in Venedig aber auf Istoriatimajoliketi fast regelmässig angebracht worden. 



Die Erzeugnisse des umbrischen Fabrik.itionsortes, dessen Töpfereien bereits im 14. Jahrhundert 
urkundlich erwähnt werden, bilden schon ihrer Zahl wegen (No. 63 bis 80) einen Glanzpunkt der 
Sammlung Zschille. Die Ansprüche Denitas auf jene lüstrirten Schüsseln, die man früher auf die 
Autorität l'asseris hin der Vaterstadt dieses Schriftstellers des vorigen Jahrhunderts, Pesaro, zuschrieb, 
sind nach den gegenwärtigen Forschungsergebnissen, namentlich Molinien;, wohl unanfechtbar geworden, 
wenngleich ein so verdienter Kenner der Majolika wie Fortnum in seiner neuesten Geschichte dieses 
Kunstzweiges (Maiolica, Oxford 1806) die veraltete Hypothese wiederum zu stützen versucht hat. Es 
genügt, daran zu erinnern, dass Schüsseln dieser Gattung, wenn auch selten bezeichnet, nur die 
Ortsbezeichnung Dcruta, niemals eine andere tragen; dass Bmchstücke solcher Geschirre, mit 
metallischem und Perlmutterhister, von Piot und Molinier in alten Scherbenlagern zu Deruta gesammelt 
worden sind; dass ein italienischer Schriftsteller aus der Mitte des 16. Jahrhunderts. Leandro Alberti, 
die goldglänzenden Majoliken von Deruta, die er mit den spanischen vergleicht, als eilte allgemein 
geschätzte Spezialitat dieses Ortes rühmt; dass endlich viele Figuren auf Derutaschüsseln den Stil 
der umbrischen Malerschule zeigen, wie es bei der nur wenige Stunden von Perugia entfernten 
Vaterstadt des Pinturicchio erklärlich genug ist. Diesen zum Teil zwingenden Beweisen steht die durch 
nichts begründete Behauptung des l'asseri gegenüber, dass die lüstrirten Schüsseln aus Pesareser 
Werkstätten des 15. Jahrhunderts hervorgegangen sind. Auch die Datierung Passeris, obwohl durch 
den stark archaistischen Charakter der Derutamajoliken wahrscheinlich gemach«, wird durch die 
Datierungen bezeichneter Schüsseln widerlegt; sie reichen über den Anfang des 16. Jahrhunderts (das 
früheste Datum auf einer Kanne im British Museum giebt das Jahr 1301t nicht zurück, und das alter- 
tümliche Aussehen hat sich in den Ornamenten, der Farbenbeschränkung und der schweren Masse 
bei den Arbeiten von Deruta bis um 1550 unverändert erhalten. Wie wenig vertrauenswürdig Passcri 
ist, wenn es gilt, die Bedeutung der Industrie seiner Heimat darzustellen, möge ein Beispiel zeigen. 
Nach seiner Ansicht ist bekanntlich der berühmteste Majolikakünstler von Urbino, Ora/io Fontana, 
den Meistern von Pesaro zuzurechnen. Als Beweis dafür verwies Passeri auf die Inschrift eines 
Tellers mit der Darstellung von dem Kampfe des Horatius Codes gegen die Etrusker (das Stück 
gelangte später in die Sammlung Spitzer), die lautet; „Orazio solo contra Toscana tutta. Fatto in 
Pesaro 1541". Es ist dies, wie unter anderen auch die Schüssel No. 119 der Sammlung Zschille 
beweist, die typische Erläutemngsaufschrift für diese sehr häufig wiederholte Darstellung aus der 
römischen Geschichte. 

Unter den lüstrierten Arbeilen dieser Gruppe ragt die Schüssel No. 5g als besonders sorgfältig 
ausgeführtes Werk hervor; sie hat auch, ein Zeichen der besten Qualität, ein umlaufendes Rankenmuster 
als Randverzierung, während sonst die Einteilung des Randes in strahlig gestellte Felder mit Schuppen, 
Ranken und Blattwerk vorherrscht. Ein Beispiel für das zähe Festhalten an den gangbaren Motiven, 
das den ganzen Betrieb der umbrischen Werkstätte kennzeichnet, ist die in Relief geformte Schale 
mit der Anbetung der Hirten (No. 74). Sie trägt, wie ein gleiches Exemplar des Berliner Museums, 
die Jahreszahl 1534; ein weiteres datiertes Exemplar im Museum zu Arezzo zeigt, dass dieselbe Form 
schon im Jahre 1521 in Gebrauch war. In geringerer Zahl aJs die grossen Schüsseln mit Figuren 
und Brustbildern haben sich die ornamentalen Derutamajoliken mit Arabesken (No. 70) und mit 
Grotesken (No. 76) erhalten. Auch die mehrfarbig, ohne Anwendung von Lüster bemalten Majoliken 
sind selten gegenüber den Schüsseln mit Mctallglanz auf Blaumalerei. Diese Gattung war noch von 
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Darcel für Facnza in Anspruch genommen worden; ein Vergleich der drei Beispiele in der vorliegenden 
Sammlung (No. 78, 79, So) lässt aber mit vollster Bestimmtheit erkennen, dass sie aus denselben 
Händen wie die lüstrierten Derutamajolikcn hervorgegangen sind. Die Umrisszeichnung in Blau, die 
Ranken und Schuppenmuster (No. 78, 80) in den Radialfeldem des Randes sind dieselben, ebenso die 
Motive der Innenfelder, vielfach auch die Sprüche auf den fliegenden Bändern (vgl. No. 6g und 78) und 
die schwere Masse mit der braunen Bleiglasur auf der Rückseite. Ausserdem besitzt das British Museuni 
in London zu der lüstrirten Kanne von 1501 ein völlig gleichartiges, aber ohne Lüster farbig bemaltes 
Gegenstück vom Jahre 1502. 



Wie Deruta, so verdankt auch Gubbio einen guten Teil seine* Rufes der Kunst des LOstrierens. 
Oubbio hat in der Weiterbildung dieser Ueberglasurdekoration durch die Thätigkeit des Meisters 
Giorgio Andreoli den umbrischen Betriebsort weit üherholt, nicht nur durch die Erfindung und den 
alleinigen Besitz des roten Lüsters, sondern auch durch die Frzielung eines viel schöneren und 
lebhafteren Goldglanzes. Trotzdem wird die Priorität für die Einführung der altorientalischen Lüster- 
verziening in die italienische Keramik Deruta nicht abzustreiten sein. Aus welcher Quelle Dcnita 
das Geheimnis kennen gelernt hat, ist gegenwärtig kaum mehr fraglich. Schon die überreiche 
Verwendung des Goldlüsters, sowie die damit verbundene Beschränkung auf die Blaumalerei weisen 
deutlich auf Spanien, wo die l.üstrierung schon seit Jahrhunderten geblüht hatte und — wie die 
spanische Gruppe der Sammlung Zschille mit zahlreichen Beweisstücken belegen kann im 15, und 
16. Jahrhundert noch mit Vollendung gehandhabt wurde (vgl. No. 172 bis 1S6). Molinier, dem die 
neuere Majolikaforschung so viel verdankt, war daher gewiss auf dem richtigen Wege, als er die 
Uebertragung dieser Technik nach Deruta mit der Thatsache in Verbindung brachte, dass Cesarc 
Borgia, der in Perugia erzogen war, im Jahre 1402 Erzbischof von Valencia, des Hauptortes der 
spanischen Lüstermajoliken, wurde. Diese Ansicht fand eine unerwartete und auffällige Bestätigung, 
als Molinier in den Scheiben lagern von Deruta die Reste von Geschirren entdeckte, die vollkommen 
den spanischen Charakter aufwiesen. Der Umstand, dass diese Fragmente in den Scherbenlagern, die 
die Ausschussware der Oefen enthielten, mit Derutaware vermischt, sich vorfanden, macht es 
wahrscheinlich, dass spanische Topfer dort thätig gewesen sind, die in der gewohnten heimischen 
Weise arbeiteten, bis der künstlerisch anspruchsvollere und höher stellende Geschmack ihrer italienischen 
Schüler die spanische, rein ornamentale Verzierung allmählich als unbefriedigend verdrängt. Die Vorliebe 
von Deruta für gebuckelte und sonst mit Reliefs verzierte Gefässe mag ebenfalls auf die spanischen 
Vorbilder (vgl. No. 172, 174. 183, 1S6) zurückgehen. 

Es ist nicht bekannt, auf welchem Wege das Geheimnis des Lüstrierens von Deruta nach 
Gubbio gelangt ist; schwerlich geschah es durch die Uebersiedelung eines umbrischen Meisters nach 
der urhinatischen Stadt, denn Gubbio war von Anfang an nach Ausweis der Reliefplatte mit dem Heiligen 
Sebastian vom Jahre 1501 im South Keiisington-Museum im Besitz der roten Lüsterfarbe, die in Deruta 
wahrscheinlich unbekannt blieb, wie der späteren Entwicklung und Produktion der beiden Orte zur 
entnehmen ist. Sicher ist, dass Gubbio, wahrscheinlich Maestro Giorgio Andreoli selbst, seinen 
Betrieb in engstem Anschluss an die Vorbilder von Deruta begonnen hat. Aber auch das steht fest, 
dass Giorgio Andreoli gelegentlich spanische Arbeiten unmittelbar vor Augen hatte; Beweis dafür ist 
eine Schüssel mit einem prächtigen behelmten Kopf, genannt Marcho Reghulo, im British Museum, deren 
Rückseite von Giorgios Hand mit dem bekannten Lüstermuster aus federartigen Blättern bemalt ist, wie 
es sonst nur auf spanischen Schüsseln unzählige Male vorkommt. 

Es giebt zahlreiche Majoliken, die in Form, Malweise, Motiven und Ornamenten vollkommen 
den Arbeiten von Deruta gleichen und die nur deshalb Gubbio vorläufig zugeschrieben werden müssen, 
weil sie durch die Verwendung des roten, anfänglich noch oft sehr blassen Lüsters und durch einen 



Majoliken von Oubbio. 




\,i 



VÜKWOKT 



lebhafteren, häufig braunen Ton des ( ioldglanzcs sich auszeichnen. Gerade diese deruteske Richtung 
•st liier sehr stark und vielseitig vertreten. Das* sie lange in Oithbio nachgewirkt hat, kann man aus 
der in Relief geformten Schale No. S4 sehliessen, die die Marke des Monogrammisten N, trägt, eines 
Mitarbeiters des Giorgio Andreuli, der auf datierten Stücken eist vom Jahre fyi'j an auttritt, Verwandt 
mit dieser Schale sind die Majoliken No. 81, 82, 83, die den häufigsten, durch Buckelungen, Blatter, 
Strahlen u. s. w. in Reliefarheit gekennzeichneten Typus veranschauliehen. Am meisten nähert sich 
derutesker Art, namentlich im Ornament, die Schall- No. 85, wahrend die Schüsseln No So und 87 
den IJebergang zur selbständigen Richtung von Gubbio vertreten. Sehr ausgeprägt ist übrigens die 
künstlerische Selbständigkeit von fiuhhio niemals gewesen. Als eine Gattung von unbestreitbar 
lokaler Ligenart kann man nur jene 'l eller betrachten, die auf dein breiten flachen Rande mit zierlichen 
Arabesken und f-'.mkeninustern verziert sind, welche dtir-. Ii ein in anderen Fabriken nicht gebräuchliches 
Schiüilonivrver'ahieii aus dun blauen Grund ausgespart und mit L 11-1. r und wen g Farben bemalt sind. 
Beispiele dafür sind die Nummern 00 und Q|, ersterer vom Jahre 1537, letzterer ebenfalls von dem 
Monogrammisten N, bezeichnet, Es scheint, dass (iiorgio Andreoli durch seinen bekannten Gebrauch, 
Majoliken von Castel I turante, Faenza und Uibino nachträglich mit seinen lüsterfarhen zu übermalet», 
da'iin gettilirt wurde, die Originalität der Erfindung bei den in seiner Werkstatt selbst geschafferen 
Geschirren einigennaassen zu vernachlässiget». Die beiden Teilet des Francesco XantO Avelli aus Urbiuo 
Na 100 und 101, deren einer die volle Nammsbczcicltnung des Maestro Giorgio da Egubio trägt, sind 
vortreffliche Beispiele für diese Seite seines Geschäftsbetriebes 

In den Jahren um »ä'Jp, als Maestro Giorgio die Höhe seines Könnens erreichte, stand er unter 
dem I influsse von Caste! Duranle, das damals Majoliken mit ausserordentlich schw ungvoll und schön 
entworfenen Oroteskenmustern, zumeist auf leuchtend blauem Grund, lieferte. Hierher gehört der Teller 
No. BS und vor allem die Sehale No. So mit der von grotesken Ornamenten umrahmten ITalbfigur 
eitles Heiligen vom Jahre 1320 (ein (»egenstück dafür befindet sich in der Sammlung Fortnum in 
Oxford), Diese Schale ist eines der vollendetsten Meisterwerke, das aus der Hand des Giorgio, 
Andreoli hervorgegangen ist; der unübertrefflich gelungene, W bre.ter Fläche aufgetragene rote Lüster 
zeigt bei einem Vergleich mit den Guhhiomajolikcn des derutesken Stils, wie sehr der Meister in der 
Handhabung dieser schwierigen Technik seit dem Anfang dc-s 16, Jahrhunderts fortgeschritten war. 

Die rein figürlichen Malrre.cn, die Istoriatimajolikcn in der Ar; von Urbino, scheinen kein 
bevorzugter Zweig des Betriebes von Gubbio gewesen zu sein, weil sie zur deutlichen und 
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ornamentalen Werke. Giorgio Andreoli hat, um den Ansprüchen des Marktes auch in dieser Hinsicht 
zu genügen, sich hier vot wiegend auswärtiger Atbeitett. n.micuiliJt von I rnnceseo Xanto Avelli, bedient 
Wenn seine eigene Werkstatt sich auf hguilichc Maletcieti verlegte, das geschah besonders stark und 
mit gutem Erfolg in den Jahren um 1 324, m> folgte sie auch hiet.n den Spuren von Castel Duranle. 
Die Morialimajoliken von Gubbio gleichen den durantinischen in dem hellen Gesamt! .ei de- Farben und 
in der blauen Vorzeichmiug der Umrisse. Die dttrantmische Farbonstimtming ist auch auf dem mit 
Monogramm und Hausmarke des Giorgio bezeichneten Teller mit Venus und Amor, No. <).', vom 
Jahre 152=5 deutlich zu erkennen. 

Der letzte Meister von Ciuhbio, dessen Nunc f'resiinn uns durch bezeichnete Arbeiten 
überliefert ist, kehrt mit seiner Vorliebe für Reliefs (vgl. die Schale No. 04 mit dem heiligen 
Hieronymus) wieder zu dem Stil von Deruta zutück, von dem die Entwicklung von Gubbio ihren 
Ausgang genommen hatte. 



Majoliken von Urbino und Arbeiten anderer Fabriken in urbinatischer Art. 

Der urbinatische Majolikastil, gekennzeichnet durch eine flotte und flüssige Maltechnik in 
lebhaften Farben einerseits, durch eine jegliche Ornamentik verdrängende Vorliebe für figürliche 
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Darstellungen andererseits, ist in Urbinn zwar mit solchem Erfolg und solcher Ausschliesslichkeit 
gepflegt worden, dnss die Stadt dadurch von etwa 1530 an auf die erste Stelle unter den Majolikaorten 
gehoben wurde. Entstanden aber ist er nicht in Urbino selbst, sondern in dessen Nachbarort Castel 
Durante, dem heutigen Urbania. Es ist das Verdienst des Nicola Pellipario aus Castel Durante. der 
spitter, als er in der Werkstatt Heines Sohnes Guido fontana in Urbino arbeitete, Nicola da Urbino 
genannt wurde, diese folgenschwere Umwälzung in der italienischen I ayeucemalerei herbeigeführt zu haben. 
Nicola, einer der giosslen Künstler, die jemals auf dem Gebiete der Keramik tliaüg waren, hat den 
urbinatisclieii Stil niclit nur begonnen und fortgebildet, sondern auch selbst noch auf eine Höhe 
hinausgeführt, die keiner seiner Nachahmer und Nachfolger wieder erreicht hat. Seine Werke zeigen 
alle Vorzüge, die der neuen Malweise lu-sehiedcn waren, ohne die Felller und Übertreibungen, die so 
häufig die l ieude au den Majoliken urbi italischer Richtung stören. Seine Farben behalten, so lebhaft 
und kräftig sie sind, immer eine unichl'ure harmonische Wirkung; Sein Farbenauftrag und die 
Modellierung sind unvergleichlich weich und flu-»:':;, mr.-nuls uhit fluchtig und manieriert. Auch 
Nicola da Urbino hat, nachdem er seine Vaterstadt verfassen, auf jede Ornamentik verzichtet und 
die rein figui liehen Darstellungen der Istoriati allein noch gepflegt, aber er hat dabei die Formen 
der Gefässe mit seinen Kompositionen in Einklang zu halten gewusst 

Nicola da Urbino tritt zuerst um 1510 mit einem der schönsten Denkmäler der Majolikamalerei, 
der berühmten Folge von siebzehn Tellern im Musco Correr in Venedig hervor. Damals stand er in 
der Färbung noch auf dem Boden der iaentiniactien Richtung. Schon in seinen nächsten Hauptwerken 
aber, dem herrlichen Service für die Markgräfin von Mantua, Lsabel la d'Este-Gonzaga, und einem sehr 
ähnlichen mit eisern Wappsn, das eine Leiter enthält, beide um 1520 geschaffen, ist jene lebhartere 
laden Zusammenstellung mit starker Verwendung von Orange deutlich vorgebildet, welche die persön- 
liche Neuerung des Nicola war und die ein Jahrzehnt später das Kennzeichen urbinatischer Erzeugnisse 
winde Fortmim hat deshalb in seinem neuen Werke angenommen, dass Nicola um 1519 bereits in 
Urbino thitig war. Das würde aber das Vorhandensein einer uibmafischen Schute zur Voraussetzung 
haben, die ihren Einfluss auf Nicola bereits zu einer Zeit ausgeübt haben müsste, aus der Majoliken von 
Urbino überhaupt gar nicht bekannt oiler erhalten sind. Ausserdem fehlt es nicht an Beweisen dafür, 
dass Nicola in d u J ihren, ;■: . er das Gonzagaservice schuf und noch ein halbes Jahrzehnt nachher, noch 
ganz im rorrnellkais -einer VaiefShult Castel Dut.mle arbeitete, weiinglcii.ll er in der Farb.-itwahl und 
figürlichen Malerei von dei faeiiiini&ch-duian tischen Tradition zu einer intliv iduekeieii Richtung airwich. 
Zu dem Gonzagaservice gehören zw ei Kannen (eine im Museum von Bologna, eine abgebildet bei 
Delange, Tafel 31). die ohne Figuren nur mit Grotesken auf blauem Grund bernalt sind, wie sie damals 
in Castel Durante und nach dessen Vorbild in Gubbio gebräuchlich waren. Ferner besitzt die 
Sammlung Fortnum eine Schussel von Nicola da Urbino mit figürlichem Mittelfeld und breitem 
Groteskenrand (abgebildet bei Fortnum als Titelbild), die von Giorgio Andreoli in Gubbio im 
Jahre 1526 überlüstiiert wurden ist, also kaum erheblich früher ent.-landen sein wird. Auch hier ist die 
Randomamentik noch völlig duranlinisch; ähnlich ornamentale Werke sind in Urbino weder damals, 
zwischen 1520 und 1530, noch später gearbeitet worden. Der Rand dieser Schüssel (ein ähnliches 
Exemplar bewahrt das British Museum), sowie die beiden Kannen des Gonzagaservices, gleichen auch 
so sehr einer grossen Zahl der Groteskenmajoliken, die um 1520 in Gubbio lüstriert worden sind, dass 
die Frage nahegelegt wird, ob nicht unter diesen, bisher als echte Oubhioware geltenden Geschirren 
sich manche Arbeiten des Nicola aus seiner durantinischen Zeit verbergen. 

In Urbino ist Nicola zuerst im Jahre 1528 nachzuweisen durch die ausführliche Bezeichnung 
der Schüssel mit dem Martyrium der Heiligen Cacilia im Bargello zu Florenz, die er in der Werkstatt 
seines Sohnes Guido Fontana, der sich damals noch Guido de Castello Durante nannte, ausgeführt 
hat. Er hat in Urbino, wo er noch im Jahre 1550 in Urkunden als lebend genannt wird, noch 
zahlreiche und ausgezeichnete Werke geschaffen, aber sie nicht mehr mit seinem Monogramm versehen. 
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Die Sammlung Zschille ist so glücklich, in dem Teller No. g7 und der eigenartig geformten hohen 
Schale No. (ß zwei tadellos erhaltene Werke von der Hand des grossen Meisters zu besitzen, die beide 
dieser Periode angehören und ein Bild seines ungewöhnlichen Könnens geben. 

Von den Mitgliedern der Familie des Nicola, die unter dem Namen Fontana die führenden 
Botegen von Urbino innehatten, ist es keinem gelungen, seiner Mal weise so nahe zu kommen, 
wie einem fremden rayencemaler, dem aus Rovigo eingewanderten Francesco Xanto Avelli. 
Obwohl auch er zahlreiche Nachahmer, nicht nur in Urbino, sondern auch in anderen Betriebs- 
orten, wie Rimini, Forli, gefunden hat, ist es doch nicht schwierig, seine Hand zu erkennen. 
Denn er hat eine gewaltige Menge, mehr als irgend ein anderer Majolikamaler, von bezeichneten und 
datierten Arbeiten hinterlassen. Sie umfassen freilich nur den kurzen Zeitraum von 1530 bis 1542, und 
es bleibt eine offene Frage, ob nicht manches, was uns als die Arbeil eines Nachahmers erscheint, 
von ihm selbst in früheren Jahren geschaffen worden ist. Xanto hat nicht nur den ganzen Stil des 
Nicola, sondern auch nebensächliche, aber charakteristische Einzelheiten, wie die spiralförmig 
eingerollten Wolkenballen, sich anzueignen gesucht. Trotzdem ist eine Verwechselung nur in sehr 
seltenen Fällen möglich; die Figuren des Xanto sind kräftiger umrissen, schwerer und derber in den 
Formen; jene wundervolle Vertiefung und sorgfältige Durchführung des landschaftlichen Hintergrundes, 
die so viele Werke des Nicola auszeichnet, isl Xanto Avelli nicht gelungen, und er hat namentlich in 
seinen späteren Majoliken sich mit der konventionell tirbiiutischen Füllung des Hintergrundes durch 
Felsen, Baumschlag und etwas phantastischer Landschaft begnügt. Nicola da Urbino hatte bereits 
gelegentlich einzelne Figuren aus den Kupfci slichen det römischen Schule herausgenommen und in seinen 
Kompositionen verwertet; dieses Hilfsmittels hat sich Xanto in viel ausgedehnterem Maasse bedient, so dass 
einzelne Lieblingsmotive sich in seinen Arbeiten tinendluh oft wiederholen. Jede der drei bezeichneten 
Majoliken von seiner Hand, welche die Sammlung Zschille besitzt (No. <X), 100, 10t), giebt dafür Belege. 

Neben den Werken dieser beiden Hauptmeister der urbin.ttischen Richtung erscheinen die 
übrigen Istoriatiinajoliken, auch aus den namhaftesten liotcgen, etwas kleinlich im Stil der Figuren, 
wenn auch ausgezeichnet durch eine vollendete Beherrschung der Technik. Tür die Werkslatten der 
Familie rontana, die in erster Linie den Licüari des herzoglichen Hofes von l'rbiuo zu decken hatten, 
darf man den schönen Teller mit Landschaft und dem Wappen des Salviati (No. 103) (die Hauptstückc 
dieses Services sind im Berliner Kunstgewerbe-Museum), die Sclulc 10) mit dem Auszug Scipios nach 
Spanien und das grosse Kühlhecken No. 100 mit Neptun und Amphitnte in Anspruch nehmen. Auch 
Orazio Fontana selbst, der horhborühmte F.nkel des Nicola, ist mit einem bezeichneten Werk, der 
Schüssel No. 102 mit David und Goliath, vertreten, die er noch in der Botega seines Vaters 
Guido gemalt hat. Schon J. C Robinson (Catalogue of the Soiilages Collection, 1857) hat 
festgestellt, dass die mit den beiden griechischen Buchstaben •/• / bezeichnete Schüssel von 
derselben Hand gemalt ist, wie diejenigen Majoliken, welche das volle und deutliche Monogramm des 
Orazio Pontana tragen. Lr hat dieser, damals noch in der Sammlung I ountaine in llarford Hall 
befindlichen Schüssel Worte des höchsten Lobes gewidmet: „Nullung can exceed the hrilliancy of 
colour and glaze, and the masterly drawing of Iltis piccc". Trotzdem würde der grosse und traditionelle 
Ruf des Orazio nicht ganz begründet erscheinen, wenn man seine Leistungen nur nach den seltenen 
Istoriatimajoliken seiner Friihzeit beurteilen wollte. Man muss vielmehr annehmen, dass aus der eigenen, 
erst im Jahre 1503 gegründeten Botega des Orazio auch viele jener Majoliken mit zierlichen Grotesken 
im Stil der Loggienmalereien Raphaels hervorgegangen sind, die eine überaus glückliche Neuschöpfung 
in der Geschichte der Majolika bedeuten. Die Sammlung Zschille enthält eine umfangreiche und 
vielseitige Gruppe dieser Geschirre mit Loggiengrotesken auf weissem Grund (No. 133 bis 147), wenn 
auch kein Exemplar, das mit Sicherheit dem Orazio Foutana zuzuschreiben wäre. 

Mit dem Umschwung in der malerischen Dekoration der Majoliken von Urbino um 1560 
war eine ausserordentliche Erweiterung des Gcfässformcnschatzes verbunden. Es war ein ganz 
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naturgemässer und konsequenter Schritt in der Entwickelung. Denn nach der figürlichen Malerei 
von Urbino war eine Steigerung in der malerischen Wirkung kaum mehr möglich; verlangte der 
Zeitgeschmack daher noch reichere Effekte, so musste die Plastik zu Milte kommen. Die faentinische 
Periode zu Anfang des Jahrhunderts hatte sich mit runden Tellern, Schalen und Schüsseln und mit 
solchen Vasen begnügt, welche auf der Drehscheibe allein hergestellt werden konnten, Der üppigere 
Geschmack der Hochrenaissance, der in den Erzeugnissen von Urbino zu so prägnantem Ausdruck 
kommt, fand daran keine Befriedigung und neben den Töpfer trat der Modelleur. Die flachen Schüsseln 
und Schalen konnten nun oval, dreiseitig geschweift, mit zahlreichen Profilen gegliedert und mit 
Mascarons, reich ausgebildeten Henkeln und ähnlichem besetzt werden. (Vgl. No. 137, 130, 100 
und 144.) Ausserdem wurde die Majolika als Lieblingsmaterial der Mode für allerlei Kleingerät, 
wie Leuchter (No. 107, loS), Salzfasser (Nu. 139) und Schreibzeuge (No. 128 ab, 130) herangezogen. 

Es 'war natürlich, dass die während des Einporstrehen s von Urbino neu begründeten Fahnken, 
wie solche in Venedig, Pesaro und Rimini entstanden, sich eng an den urbinatischen Majolikastil 
anschlössen. Er entsprach aber so sehr dem Ocschmaekc der 7cit, dass auch die älteren Fabrikationsorle, 
die bis dahin nach dem Beispiel von Faenza die ornamentale Malerei gepflegt und darin die höchsten 
Erfolge aufzuweisen hatten, wie Caffagiolo, Forli, Padua und andere, sich seinem Einfluss nicht ganz 
entziehen konnten. Sie haben im allgemeinen in der neuen Richtung besondere Erfolge und lokale 
Eigenart nicht erringen können, wenngleich in der alten Vorliebe für reichere Riukcnvcr/ierungen 
Kennzeichen der speciellen Herkunft zu Tage treten, wie die beiden Paduaner Teller No. 115 und ltO 
und die Faentiner Schüssel No. 122 zeigen. Es ist bezeichnend für die altüberlieferte Leistungsfähigkeit 
von F'aenza, dass diese Stadt allein einen Künstler hervorgebracht hat, der auch in der neuen Malweise 
so Hervorragendes geschaffen hat, dass er den drei Hauptmeistern von Urbino, Nicola. Xanto und 
Orazio, gleichberechtigt an die Seite zu stellen ist. Es ist Baldassare Manara, dessen bezeichnete 
Arbeiten mit dem Jahre 1534 beginnen. Die Sammlung Zschille verdankt ihm eine ihrer schönsten 
Majoliken, die Schale No. 100 mit der Darstellung Christi, der mit seinen Jüngern beim Ahendmahle sitzt, 
wählend Maria seine Füsse mit ihren Haaren trocknet. Der Ruf des Manara ist geringer als der der 
vorgenannten Urbinaten, weil nur wenige seiner Werke die Vollendung dieser Schale erreichen. Hier 
steht er im Stil der Zeichnung und in der weichen und doch überaus deutlichen Modellierung sichtlich 
unter dem Einfluss des Nicola da Urbino, verbindet aber dessen Vorzüge mit einer Sorgfalt und 
Sicherheit der Durchführung, welche die faentinische Schule verrät. 

Von einem jüngeren Vertreter des urbinatischen Stils in Faenza ist die Schüssel No. 122 mit 
der Erobening von Karthago. Aus einem Vergleich, namentlich der reichen Verzierung der Rückseite, 
mit einer bezeichneten Schüssel im Berliner Kunstgewerbe- Museum ergiebt sich mit Sicherheit, dass 
sie dem Monogrammisten V. R. angehört, dessen Werke noch von Delange dem Orazio Fontana 
zugeschrieben wurden, obwohl sein Monogramm auch mehrfach auf gebuckelten Schalen, den 
Scannellati oder Smartellati vorkommt, die ausser in Faenza nur noch in Castel Durante, nicht aber in 
Urbino gemacht worden sind. 

Die Abteilung der Istoriatimajoliken in der Sammlung Zschillc schliesst mit den beiden 
riesigen Prunkvasen, die neben allegorischen Figuren die Wappenzeichen Papst Urban VIII. (Maffeo 
Barberini, 1623 bis 1O44) tragen. Sic wurden von Luigi Frati in seiner Beschreibung der Sammlung 
Delsette (1844) den unter Herzog Francesco Maria II. (bis 1631) wieder etwas emporblühenden 
Werkstätten von Urbania zugeschrieben und geben in ihrer blassen, etwas unsicheren und trockenen 
Malerei ein gutes Bild dessen, was die Zeit des Verfalles im 17. Jahrhundert noch leisten konnte. 



XVI 



VORWORT 



Die Majoliken von Castelli. 



Auch dieser Stil, dem die beiden genannten Vasen angehören, hat eine Zeit des künstlerischen 
Aufschwunges und der Blüte zu verzeichnen, die durch die Ihätigkeit der Werkstätten von Castelli 
in den Abruzzcn hervorgerufen sind. Die Liegend von Castelli. obwohl zum Königreich Neapel 
gehörig, doch näher bei Rom, am Nordostabhange des Gran Sasso d'ltalia, nahe der Adria gelegen, 
konnte auf einen bis in das Altertum zurückreichenden Tüpfereibetrieb zurückblicken. Aber obgleich 
aus dem 1(1. Jahrhundert manche Fayencernaler aus Castelli erwähnt weiden, scheint es doch ausser 
Frage, d.iss die Fabrikation erst um die Mitte des 17. Jahrhunderts durch die Familie Orue 
selbständige Bedeutung errang. Die Cime sind vielfach über ihren 1 leimatsort hinausgegangen und 
haben ausser in Castelli noch Majoliken fabriziert in Neapel und in den bei Castelli gelegenen 
Orten Atri. Teramo, liussi. Die Arbeiten der verschiedenen Orte und der einzelnen Glieder der 
Tamilie zu unterscheiden, ist kaum möglich, vv enn dir Bezeichnungen l'eb.:en. Die I okalforsehuug 
hat über diese Familie viel urkundliches Material zusammengetragen. Einer der bekanntesten und 
geschicktesten Künstler des Hauses war Francesco Antonio Xaverio Orue, geboren 1686, gestorben 
im Jahre 1746. Lr war f. 11 die kircbiiehe Laufbahn erzogen und wurde Doctor phil. und theologiae. 
Trotzdem wandte er sich der raycitccinalcrei zu, s» - ! in Urbino sich in technischen Dingen unterrichtet 
halitn und später wegen politischer Umtriebe mehrere lallte in Neapel gefangen gehalten worden 
sein. Es existieren bezeichnete Arbeitet! von ihm, die er in den Jahren 171S, 1722 und 173-5 >'i 
Neapel, 1 7 < J in B'.issi und 1737 in Oiste d getti.ilt hat. Fine.* seiner au-gezcichnctsten Werke ist der 
Telier No. i^i mit voller Bezeii linin:;; iird Datierung. Letztere a'.irr, das |.dir 1 <>=>f> oder vielleicht 
idgi) angcl-erivi, ist ein ungelöstes Rätsel, da sie in keiner Weise mit sonstigen überlieferten Daten 
seines Lehens in Uencrcinstimtrung zu bringen ist. Eine Korrektur in das Jahr 1755 ist unmöglich, 
da ei bereits 174b gestorben ist; auch tt'-JM kann nicht atlgcnoriiucn werden, vivil er vierzehnjährig 
noch nicht den Titel eines Doktors tragen konnte und ebensowenig in so itii'vm Alter eine solche 
Fertigkeit in der bayencemaierei besitzen konnte, wie sie dieser Teller, vielleicht das feinste Meisterwerk 
von Castelli, aufweist. Ls ist dabei zu hemerken, dass die Ausführung der Malerei trotz der durch 
den kleinen Maassstab der F-.uren gebotenen Sorgfalt so frei und sieher ist. «ir.ss jeder Zweifel an 
der Echtheit vollkommen ausgeschlossen ist. Vielseitig und gewählt und eines Meislerwerkes ersten 
Ranges nicht entbehrend, bietet die Abteilung der Castellimajolikett einen würdigen Abschluss der 
italienischen Erzeugnisse in der Sammlung Zschille. 




I. MAJOLIKEN DER FRÜHZEIT 

II. HÄLFTE DES 15. JAHRHUNDERTS 
HAUPTORT FAENZA 




1. SCHÜSSEL MIT FLACHEM RAND 

Im Mittelfeld die Krt- iiztra^tiriu Christi, Rechts 
Christus in einer Gruppe von Kriegsknechten , in 
der Mitte ein Reiler, der die links abseits stehenden 
Frauen und Johannes bedroht. Gemalt graublau, 
ockergelb, hellgelb und grün. Auf dem Rand Pal- 
metten mit je zwei Blüten, wechselnd nach aussen 
und innen gerichtet und durch langgestreckte Vo- 
luten verbunden; graublau auf ockergelben» Grund. 
Rückseite mit Bleiglasur überzogen. 
o,43 m. 

Gavet Paris. 

Cm i4 9 o. 



ockergelb und violett. Auf dem Rand Blattgcwinde. 
Rückseite unglasiert. Durchmesser 0,30 m. 

r* 14S5. 



4. APOTH" KENTOPF (ALBARELLO) 

Vorn ein weibliches Brustbild in Profil, mit ge- 
mustertem Kopftuch; die übrige Fläche bedeckt mit 
gotisierenden Blattrankcn mit pfaufeder.irbgen En- 
dungen. Gemalt blau, schwarz, violett, braungclb 
und grün. Höhe 0,31 m. Cm 1490. 



2. SCHÜSSEL 

Im Inuenfeld männliche Figur mit Lanze und 
grosser Tartsche, umgeben von Spiralrariken mit 
Rosetten. Das Ornamcntfeld ist innen durch eine 
den Umrissen der Figur folgende Linie begreu/t. 
wobei ein Streifen des drundes um die Figur un- 
vemert bleibt. Auf dem Rand Zackenkranz. Gemalt 
graublau, schwarz, ockergelb und grün. Rückseite 
mit Bleiglasur überzogen. Durchmesser 0,38 in. 

I.:nr,.l, UK /y,V(». 



3. WANDPLATTE (BACILE) 

Rund, flach mit wulstformigern Rand. Halbfigur 
eines Bischofs mit Nimbus, die Rechte segnend, in 
der Linken den KrummsUb haltend. Auf dem 
Herzen ein T. Der Grund mit Pfaufedermustcr in 
Schuppenanordnung bedeckt. Die Figur gemalt in 
Blau mit violetten Lasuren, der Grund blau, grün, 



5. APOTHEKENTOPF (ALBARELLO) 

Vorn Profilkopf mit geflügeltem Helm, Schrift- 
band mit U. <).; die übrige Fläche mit Rankenwerk. 
Gemalt mit dick aufliegendem Blau, braun, grün 
und violett Hohe 0,40 m. Cm r <!•<■>. 



6. SCHALE MIT RINGFUSS 

Halbfigur der Maria mit dem segnenden Kind 
auf dem Schoss; gemalt blau, gelb und grün auf 
hlauem Grund. Rohe Ausführung auf grauweisser, 
unreiner Glasur mit Haarrissen. 

Rückseite: Im Mittelfeld ein Monogramm aus 
zwei durchstrichenen L und eine ungelöste Inschrift: 
e n 

AIC VHTA. Auf dem Rand strahlig gestellte blaue 
Blatter. Durchmesser o.J2 m. 

F'rüheT in der Sammlung Fountainc, Narford- 
Hall, später Sammlung Odiot, Paris. 

Cm rsoo. 
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II. MAJOLIKEN DER ERSTEN BLUTEZEIT 



UM 1500 BIS 1530. 
HAUPTORTE FAENZA, CAFFAOIOLO, SIENA UND CASTEL DURANTE 



7. TELLER 

Im runden Mittelfeld die heilige Familie: 
Maria mit gefalteten Händen. Joseph, auf einen 
Stab gestützt, und der jugendliche Johannes d. T. 
unter einem gelben Vorhang stehen hinter einer 
Steinbank; darauf liegt das nackte Christuskind, da» 
Haupt auf einem Kissen, zu seinen Hissen eine 
Gtrone. Die Figuren mit grauem Schlagschatten 
auf blauem Grund. Auf dem Kami (irotesken 
und rruchtgehänge auf Blau; fünf Paare an den 
Schnauzen und Schwänzen verbundener geflügelter 
Delphine; über ihren Köpfen zwischen Blattranken 
Bündel von Trauben, Schoten, Aehien etc. Gemalt 
in Blau mit Ockergelb, Hellgelb, Blav.violett und 
hellem Griin, das durch lasieren von (ielb auf der 
blauen Intcrmalung erzielt ist. 

Rückseite; Im Mittelfeld Blattmsctte in (ielb und 
Blau, auf dem Rand gellses Scluippcttmiistir mit 
blauen Schnörkeln. Durchmesser 0,24 m. 

Fatasa, um rjoj, 



8. TELLER MIT FLACHEM RAND 

In der Mitte leicht gewölbt. Im runden Mittel- 
feld zwei musizierende Knaben auf einem zwei- 
radrigeu Wagen, der von einem dritten Knaben 
gezogen wird. Die übrige Flache bedeckt mit 
symmetrischem Gioteskcuornamcnt, gebildet aus 
Delphinen, Füllhörnern, Vasen. Trophäen und 
Masken; eingeordnet fünf Amoretten, davon zwei 
mit Fahnen, auf welchen die Buchstaben S. P. <J. R. 
Gcnialt blau, ockergelb, hellgelb, grün; der Grund 
schwarzblau. 

Rückseite: In der Mitte ein Mattstem, auf dem 
Rand strahlig gestellte Felder, darin durchkreuzte 
Rhomben; blau gemalt. Durchmesser 0,27 m. 

Sammlung James v. Rothschild. 

Jiifitui tittr Caffi'L-;. .v. um 



0. TELLER 

Mit leicht vertiefter Mitte und breitem Rand; in 
der Mitte groteske Halhfigur und Trophäe, auf dem 
Rand Fngelsköpfe, Vögel, Delphine und Palrnettcn. 
dazwischen weisse Schnörkel. Das Ornament weiss 
ausgespart auf blauem Grund und bemalt in Hell- 
gelb, Ockergelb und (iriin. 

Rückseite: Konzentrische Kreislinien in Blau und 
Ockergelb. Durchmesser 0.24 m. 

Fat»sü <><{<r Cafagielf, um rjto. 



10. BILDPLATTE RECHTECKIG 

Kreuztragung Christi nach dem Stich des Agostino 
Veneziano (B. 38. Wiedergabe von Raphaels Oe- 
mälde „Lo spasimo di Sicilia" in der Galerie des 
Ptado zu Madrid). Auf einer Steinplatte in der 
linken unteren tcke die Jahreszahl 1521; (an der- 
selben Stelle hefindet sich auf dem Stich das Mono- 
gramm des Agost. Veneziano und das Datum 1517). 
Blau gemalt mit Hellgelb, Grün (gelbe Lasuren auf 
der blauen l.'ntermalung), Ockergelb und Rotbraun; 
weiss gehöht. Da» Wappenzeichen des Salviali und 
der Bentivngli ist ergänzt. In Schildpattrahmcn des 
17. Jahrhunderts. Höhe 0,3(1 m. Breite 0,3t in. 

Sammlung Paul in Harnburg. 
/,urt;x, wahruktmUik Oii.r Kreta, ijii. 



11. TELLER MIT BREITEM RAND 

Hellblau glasiert (a berettim* Im Mittelfeld Brust- 
bild eines bärtigen Mannes mit Turban, auf einem 
Sclmftband als „pr.ipheta daniel" bezeichnet. Gemalt 
in rötlichem Ockergelb, Hellgelb, Grün und Weiss 
auf dunkelblauem Grund. In der Kehlung weisses 
Palmettenornament auf der hellblauen Glasur; auf 
dem Rand Groleskeiiurtiament mit Masken, Ranken, 
geflügelten tngclsköpfcn etc.. hellblau ausgespart 
und weiss gebullt auf dunkelblauem Grund. 

Rückseite: In der Mitte ein durchkreuzter Kreis, 
die Marke der G>sa Pimia. umgehen von Rosetten 
und Schlangenlinien in Blau. Durchmesser 0,2g m. 

/■'•iraiti, L'asj Pin'tj, um /<2,i- 



12. TIEFES BECKEN AUF FUSS 

Mit eingezogenem Hals und weit ausladendem 
Rand; hellblau glasier! (a berettino), aussen und innen 
bemalt. Auf der ganzen Aussenseite und auf dem 

flügellen Masken, F.ngclsköpfen, Delphinen etc.: 
hellblau ausgespart und weiss gehöht auf dunkel- 
blauem tirund. Darin eingeordnet zwei Ovalfelder 
mit dem Wappen der Florentiner Familie Salviati 
(ockerbraun auf weissgehöhtem Grund), von Kränzen 
umrahmt. 

Auf der Innenseite Früchte in Ockergelb, Hell- 
gelb und Grün, von w eissen Schnörkeln almgeben. -■ 
Durchmesser 0,335 Höhe 15 m. 

t\itnzj, Cosa /W.-r. um /_>v». 



MAJOLIKEN DER ERSTEN BLÜlhZtIT 



13. TELLER 

Mit stark vertiefter Mitte und breitem Rand, die 
Zeichnung weiss ausgespart und blau gemalt auf 
blauem Grund. Im Mittelfeld ein Knabe, der einen 
anderen auf dem Rücken durch das Wasser trägt 
Auf dem Rand vier Fruchtkörbc tragende Masken, 
da/wischen je eine Kreuzesfahne und zwei Delphine. 
Die Zinnglasur mit Haarrissen, darauf stark glänzende 
Ucberglasur. Vielleicht zur Lüstrierung in Gubbio 
bestimmt 

Rückseite: In der Mitte durchstrichen«* F, Strahlen- 
bündcl und Schlangenlinien auf dem Rande 
Durchmesser 0,265 »«• 

Cislfi nurautt '■./<■'■ um 



14. TELLER 

Gegenstück des vorigen. In der Milte zwei 
verschlungene Hände mit weiten Acrmcln, darüber 
eine Krone, darunter Flammen. Auf dem Rand 
vier Profilköpfc in ovalen Kränzen, dazwischen vier 
Fruchtkörbc von symmetrischen Blattranken um- 
geben. 

Rückseite: In der Mitte das gleiche Monogramm 
F. auf dem Rand Schlangenlinien wechselnd mit 
durchkreuzten Rhomben. Durchmesser 0,20 m. 

( n-.tr! DtmutH (fJer l'iirnzii), um Ijjit, 



15. TELLER 

Hellblau glasiert (a berettino). Im Mittelfeld Tro- 
phäe aus Musikinstrumenten, gemalt in Grün und 
Ockergelb auf dunkelblauem Grund; umgehen von 
dunkelblauen Ranken mit weissen Schnörkeln auf 
hellblauem Grund; auf dem Rand ein farbiger Kranz. 

Rückseite: Monogramm aus den Buchstaben PTA 
(Pirota.'), umgeben von durchkreuzten Kreisen und 
Rhomben, dazwischen Schlangenlinien. Durch- 
messer 0,24 m. zw«;.», um z.f,,v 



16. SCHALE AUF RINOFUSS 

Das runde Mittelfeld weiss, dann blau gemalt 
ein Klosterabzeichen, bestehend aus einem Kreuz 
auf drei Hügeln, in welchen die Buchstaben O. S.; 
umgeben von kleinen Palmettcn und durchkreuzten 
Rhomben. Auf der übrigen Fläche Grole- kenmuster 
in der Art der Cjsa l'irofi, aus Ranken, Palmettcn, 
Füllhörnern, Büchern bestehend, weiss ausgespart 
und hellgelb, blau und grün gemalt auf ockergelbem 
Grund. Lippe blau. Durchmesser 0,19 in. 

Sammlung Lord Hastings. 

KAM fCat.i Pirvlar,, um T$20. 



18. SCHALE AUF FUSS 

Im Mittelfeld ein Ha»c von einem Flund an- 
gefallen, blau gemalt und in Gelb und Grün leicht 
getönt, von einem weissen Streifen umrahmt. Auf 
der übrigen Fläche Ranken, P.dmetten und Vasen, 
weiss ausgespart, blau gemalt mit Gelb, Grün und 
wenig Rotbraun auf ockergelbem Grund. Die Lippe 
grün. 

Rückseite völlig bemalt mit Bandvcrschlittgungen 
und anderen Ornamenten, schwarzen Palmettcn, 
teils auf blauem, teils auf ockergelbem Grund. 
Durchmesser 0,22 m, Höhe 0,07 m. 

.Strn.i, Art Jrs Martin ß,-nt,!ttti'. tun rj/J- 



ig. SCHALE AUF RINOFUSS 

Weibliches Brustbild in Frontansicht auf blauem 
Grund. Das Gesicht blau gezeichnet, graugelb ge- 
tönt und schattiert, violette Xct/hauhc- Das Hemd 
mit schwarz verziertem Kragen, die Falten weiss 
gehöht, Halskette aus ockcrgclhen Kugeln, hellgelbes 
Schultcrtuch. Schriftband mit „Ehsabetta bella". 
Durchmesser o.ji m. 

Sammlung James v. Rothschild. 



20. APOTHEKENTOPF (ALBARELLO) 

Vorne auf schwarzblaucm Grund ein QuerKmd 
mit I OC DE. PAPAVR.; darüber ein Papstbrust- 
bild mit Tiara, darunter ein Hirsch mit zwei Hunden; 
das Ganze oval umrahmt von einem grünen Kranz 
mit gelben Birnen. Auf der Rückseite grosse Band- 
schicifen und das Datum 1507. Glänzende Lieber- 
glasur. Höhe 0,215 rn. 

Ciliti! Hunintf (•) >S<V- 



21. APOTHEKENTOPF (ALBARELLO) 

Renaissancerauken blau gemalt und grün getönt 
auf ockergelbem Grund. Vorne ein weisses Schrift- 
band mit Violett, darauf: Benedela sjprice. 
Höhe o.z.2 m. hm,-a um if3o. 



22. APOTHEKENTOPF (ALBARELLO) 

Mit breitem Henkel. Das Ornament in wagrechtc 
Streifen verteilt. Breiter Mittelstreif mit geflügelten 
tngelsköpfcn in Blau und Gelb auf ockergelbem 
Grund, darüber und darunter blaues Kymalion auf 
Rotbraun und geometrisches Ornament auf Ocker- 
gelb. Der Henkel grün. Höhe 0,215. m. 

.SV,-»,» rt/Vr fitem*, um —IJJO. 



17. SCHALE 



Gegenstück der vorigen; Mittelfeld gleich, 
variiert mit Delphinen, Flügelschei 
— Durchmesser 0,1g m. 



das 



23. KRUG MIT OVALEM BAUCH 

Kurzem weiten Hals, eingedrücktem Ausguss und 
flachem Henkel. Vorne auf leuchtend blauem Grund 
ein weibliches Brustbild in Graublau mit Gelb, Braun 
und Grün. Oval umrahmt. Auf der übrigen Fliehe 
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senkrechte Streifen in Hellgelb, Ockergelb und Blau 
mit Querlinien in Schwarzblau. Mit vielen Haar- 
rissen. Höhe 0,22 m. 

flirrt:,! ,'./<■/■ l'tislr! Duriintr. um ly/o. 



24. SCHÜSSEL MIT FLACHEM RAND 

In Relief geformt; dunkelblau glasiert Rundes, 
erhöhtes Mittelfeld, darin in Relief ein Wappen- 
schild, in welchem gemalt ein Hirsch und sechs 



Sterne. Um das Mittelfeld in schräger Anordnung 
20 vertiefte Buckeltmgen (in der Art der Venetianer 
Emailschüsscln), abwechselnd gelb und weiss, mit 
schwarzem Rankenwerk bemalt. Auf dem Rand 
hängende Trophäen, gemalt gelb, weiss, grün, 
schwarz und hraunviolett Alle Umrisslinien in 
Schwarz. 

Rückseite: gelbe Wcllenranke mit blauen Blattern. 

Durchmesser 042 m. 
früher Sammlung Delange, dann Sammlung von 
Pariert, Sehluss Hünegg. 

JV».'.-.fVc • \ um tßjo 1540. 



III. ORNAMENTALE MAJOLIKEN 

SPÄTERE AUSLÄUFER DER IN DER ERSTEN BLÜTEZEIT ENTSTANDENEN 

GATTUNGEN 

FAENZA. CASTEL DURANTE UND ANDERE FABRIKEN; UM 1530 BIS ZUM 

ENDE DES ib. JAHRHUNDERTS 

25. APOTHEKENKANNE MIT HENKEL 28. SCHALE 



[5er Ausguss als Tierkopf mit geschupptem Hals 
geformt Auf der Vorderseite zwei Schwane, 
zwischen welchen ein Hecken; darüber am Hals 
blaue Palmellen auf ockergelbem und hellgelbem 
Grund. Unten ein Spruchband mit den Worten: 
Sy de fumoterra. (iemalt in Blau mit (iclb, Grün 
und Ockergelb. Höhe 0,2^ m. 

Cast/I Ilm, in,', . am /JJf. 



26. APOTHEKENKANNE 

Gegenstück der vorigen. Vorne gemalt zwei 
Hutten auf Eüllhömcrn sitzend, jedes mit einer 
grossen Frucht in den Armen. Auf dem Spruch- 
band: Sy. aedoso. s. Die Palmetlenumrahmung des 
Bildfeldes etwas verändert; die Rückseite weiss mit 
blauem Linearmuster. Höhe 0,26 in. 

Cisld Jtur.int.r, am 



27. SCHÜSSEL 

Blau glasiert, weiss hemalt und vergoldet In 
der Mitte Wappenschild des Kardinals Ohisheri (später 
Papst Pius V.) mit drei Schrägbalken in Rollwerk- 
umrahmung, weiss gemalt, darüber Kardinalshut 
mit Quastenbehang in Dunkelblau; umgeben von 
vier weissen und vier goldenen Rankenornamenten; 
auf dem Rand eine Blatlranke mit Blüten in Ver- 
goldung. Die Vergoldung matt und nur leicht 
eingebrannt — Durchmesser 0,44 in. 

Sammlung Paul in Hamburg. 

OhrriUhm, IVmi(.- um /.?.?<>. 



Mit wellig gebuckeltem Rand, das runde Mittel- 
feld Mach gewölbt. Blau glasiert (a berettinu). In 
ilei Mitte die Tigur eines Bischofs, gemalt blau, 
grün, hellgelb, ockergelb; weiss gehöht Die ge- 
buckelten I -eider dc-> Randes abwechselnd dunkel- 
blau und ockergelb grundiert, darauf Ranken mit 
IXIphinköpfen und Bücher, in der Farbe der Cilasur 
blau aufgespart und weiss gehöht 

Rückseite: dunkelblaue und ockergelbe Blättchcn. — 
Durchmesser 0,2$ m. 

Sammlung Odiot, Paris. 

/ ,.•, .1.-./, C.is,i flirvto, um tjJS. 



2Q. SCHALE 

Mit wellig geschweiften Blickelungen, strahlig um 
das runde und leicht gewölbte Mittelfeld geordnet 
Blau glasiert (a hcrettinoj. In der Mitte Venus und 
Amor, in den gebuckelten Randfeldern ausgespartes 
Rankenwerk auf wechselnd dunkelblauem und ocker- 
gelbem (inind. Farben gleich der vorigen Schale. 
Rückseite: Blättchen in Ockergelb, - Durch- 
0,27 m. 

I.i,i,-„, C:sa l':r„i,i, tun 



30. SCHALE 

Mit gebuckelten Feldern, strahlig um das flach 
gewölbte und runde Mittelfeld geordnet. Am Rand 
eine umlaufende Reihe vertiefter Sechseckfelder. In 
der Mitte männliches Brustbild mit Spruchband, 
darauf iVLIO, auf blauem Grund gemalt in HcJI- 
gelb, Ockergelb und Grün. In den Randfeldern auf 
1, ockergelbem und dunkcl- 
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blauem Grund ausgespart Rankcnwcrk und Blatt- 
zweige in Blau uiul Gelb gemalt. 

Rückseite. Akanthusblätter in Relief um die Mitte 
strahlig geordnet. Durchmesser .0,215 »'■ 

J-,;fii:,r nur O11UI Dunn:t,; um 



31. SCHALE 

Mit dreiteilig geordneter Buckelung. In dem 
runden Mittelfeld eine »inende Trau in Felscnland- 
schaft, gemalt hellgelb, ockergelb, grün und blau; 
weiss gehöht. Vom Mittelfeld ausgehend drei herz- 
förmige Felder mit ockergelbem Grund, darin ge- 
flügelte Palmcttcn in Blau und Weiss; der übrige 
Teil des Randes tiefblau grundiert mit hellgelb und 
ockergelb gemalten Ranken. Kleine Ramlfcldcr mit 
Blattern. 

Rückseite: Querlinien in Blau und Ockergelb. — 
Durchmesser 0,29 tu. 

f.ltnzt ejtr C.'tUl Duntnt,; um /JJO. 



32. SCHALE GEBUCKELT 

In dem runden Mittelfeld ein bärtiger Kopf mit 
senkrechtem Spruchband, darauf PROILT. Vom 
Mittelfeld ausgehend sechs Spitzbogenfelder mit 
ockergelbem üniml, griin umrändert, darin Ranken 
mit Dclphinköpfen in Hlau. Die Zwickelteldcr da- 
zwischen mit hellgelb und ockergelb gemalten 
Ranken auf blauem Grund. Durchmesser 0,18 m. 

Sammlung Paul in Hamburg. 

Fatnut ih/fr Cos,',;' Diinwl.; um tj/'' 



33. SCHALE GEBUCKELT 

Mittelfeld polygonal, flach gewölbt; umgehen von 
sechs iiiuselielartig gebuckelten Leldeni, welche sechs 
kleinere, blattförmige Leider umscliliessen. Der 
Rand schräg gewellt. In der Mitte gemalt eine 
Heilige in Nonnentracht auf gelbem Grund in Weiss 
und Schwarz. Die Leider mit Blattwerk und ge- 
flügelten Engelsköpfen auf wechselnd ockergelbem, 
grünem und blauem Grund. - Durchmesser 0,25 m. 
Fa/nza ,.wr Catttl D»rant>; um 1540. 



34. SCHALE TIEF GEBUCKELT 

Das runde Mittelfeld mit der Figur eines Pinto 
umgeben von vier breiten und vier spitzen blatt- 
förmigen Leldeni: darin Blattwerk und geflügelte 
Delphine auf wechselnd ockergelbem und grünem 
Grund. Die Zwickelfelder mit Rankenwerk auf 
blauem Grund. Am Rand Wcllenranke. — Durch- 
messer 0.26 m. 

/■<:,«;,; ,'Mf C,i;l,-1 Dunmtt. um tf<>< 



35. APOTHEKENKRUG ALBARELLO) 

Bemalt in der Ornamentik der gebuckelten Schalen. 
Vorne ein Ovalfeld mit behelmtem Kopf und senk- 
rechtem Sprachband, darin Orazio, auf gelbem 



Grund. Umgeben von gelbem Rankenwerk auf 
grünem Grund. Um die Mitte läuft ein Spruch- 
band mit der Aufschrift: Dia. ung'"". Darunter 
wechselnde Leider mit Delphinen und Ranken auf 
grünem, ockeigelbem und blauem Grund. — 
Hohe o,2ö m. 

J'.hn:.t <•■/> Gm/V/ Duntntt. um 1540. 



36. APOTHEKENKRUG (ALBARELLO) 

Gegenstück des vorigen. Auf dem Band im 
Ovalfeld mit einem bärtigen Kopfe die Aufschrift: 
Otivian; auf dem Querhand: Loc. de pulmone vlpl. 
Unter dem Schriftband blattförmige Leider mit 
Akanthusblattern. Höhe 0,26 m. 

ht'-K^t i-'ir C.alfi Jluntntf, um 1340 

37. VASE 

Mit ovalem Bauch und kurzem, geradem Hals. 
Bem.iK in der Ornamentik der gebuckelten Majoliken. 
Vorne in einem Ovalfeld eine sitzende Frauengestalt ; 
auf der übrigen Fläche Rankenwerk auf blauen, 
ockergelben und grünen Leidern. Auf Hals und 
Fuss Wellenranken mit Weinlaub, gelb und ocker- 
gelb auf blauem Grund. Höhe 0.34 m. 

Faeata mftr Casttl Darin//, um /jjo. 

38. VASE 

Gegenstück der vorigen. In dem Ovalfcld ein 
stehender Heiliger mit Kreuz und Palmzweig in 
den Händen. Die Anordnung der Leider verändert, 
sonst gleich No. 37. Höhe 0,34 m. 

3Q. APOTHEKENFLASCHE 

Mit kugeligem Bauch und geradem Hals. Bemalt 
in der Ornamentik der gihuekelteti Majoliken. 
Vorne ein .Schrifthand mit dem Wort Laustina, 
darüber ein weiblicher Kopf auf Gelb; umgeben 
von Pfl.mzcnornament auf ockergelben, grünen und 
blauen Feldern. Höhe 0.23 m. 

/••/••»:•» Gm/v/ I>ur,mt,\ um /570. 

40. VASE 

Mit ovalem Bauch, vier Henkeln und kurzem, 
weitem Hals Der Bauch senkrecht gerippt. Be- 
malt in der Art der gebuckelten Majoliken mit 
Pflan/enoriumient in Weiss und Blau oder Hell- 
gelb und Ockergelb auf ockergelben und hellblauen 
Feldern. Höhe 0,26 in. 

/.ierr.,1 •;.'.->■ Cistti Durantr, um /.c.ff>- 

41. SCHÜSSEL 

Bemalt mit Grotesken in grünlichem Grau auf 
dunkelblauem Grund, in welchem weisse Schnörkel 
vor dem Brande ausgekratzt sind. 

Rückseite mit blauen Schnörkeln und dem Datum 
1533. — ■ Durchmesser 0,33 m. 
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42. SCHALE AUF RINGFUSS 

Bemalt mit verschlungenem Bandornament auf 
blauem Grund — Durchmesser 0.22 m. 

Ca ml DmraHtt ff), am rjJJ. 



43. SCHALE MIT HOCHGEBOOENEM 
RAND 

Bemalt mit Trophäen in Blau. Hell- und Ocker- 
gelb, weiss gehöht auf dunkelblauem Oruml. 
Durchmesser 0,24 m. 

Sammlung Paul in Hamburg. 

<,/*,'.-.' Ihirinlr, um 



44. TELLER 

Bemalt mit Trophäen in der vertieften Mitte und 
auf dem Rand; grau mit gelben Rändern auf blauem 
Grund. Auf einem Schild die Zahl 34. Durch- 
messer 0,22 nt. Casltl Ornate, 1534, 



45. TELLER 

In der vertieften Mitte ein Putti> mit einem Fisch 
auf gelbem Grund; auf dem Rand Trophäen in 
Braun auf blauem Grund; darin weis«- Schnörkel 
ausgekratzt. Durchmesser 0.22 m. 

Crlrt,! I\;i:rntf, um /Jjj. 



46. SCHÜSSEL MIT FLACHEM RAND 

In dem runden Mittelfeld der Erzengel Michael 
bunt gemalt in urbinatischer Art; um den Rand 
und das Mittelfeld lauft je ein grüner Eielienzwcig; 
dazwischen in Radialfelder eingeteilt zierliches Ranken- 
werk und Palmetten in Bianco snpra btanco. — 
Durchmesser 0,4b m. 

l .nt, ; /.lui.rr.-/.-, u«i /.,-./. •. 



47. TELLER 

Bemalt mit verschlungenen Lichenzweigen in Gelb 
auf grünem Grund; in dem Mittelfeld eine im Kreis 
eingerollte Schlange auf gelbem Gnind. 

Rückseite mit vier konzentrischen gelben Kreis- 
linien. Durchmesser 0,24 m. 

Caslel Dur mti. um /.<".>o. 



48. SCHÜSSEL 

Im Mittelfeld die allegorische Eigur der „Terra 
durantina", eine stehende weihliche Gestalt, deren 
Oberkörper als Kastell gebildet ist; sie trägt einen 
Fnichtkorb auf dem Haupte, Aehren und ein Füll- 
horn in den Händen. Neben ihr ein Hund Auf 
dem Rand grau gemalte Trophäen auf blauem 
Grund; darin ausgekratzt weisse Schnörkel. — Durch- 
messer 0.46 in, 

Sammlung Wallis, London. 

Cosltl Dur.ir,t,-, um /;.';>. 



49. APOTHEKENTOPF (ALBARELLO) 

Vorne ein Schrifthand mit S. de Cupatorio 1 550, 
von einer Halbfigur getragen. Darüber eine hockende 
(jestalt, die ein grün umkränzte* Ovalfeld trägt, in 
welchem auf gelbem Grund ein Kopf. Die übrige 
Fläche bemalt mit grossen Grotesken, Füllhörnern 
und Trophäen in Graubraun mit schwarzen Umrissen 
und weiss gehöht; der Grund blau mit ausgekratzten 
weissen Linien. Hinten eine Tafel mit der Auf- 
schrift: Eato in tcr duran". Höhe 0,26 m. 

Caslrl I'ur.n,/., ijjo. 



50 Ali . VASE MIT DECKEL 

Bauch oval, kurzer Hals, zwei kleine grüne 
Sehlaiigenhenkel mit Mascamnansatzen. Vorne in 
einem Ovalfeld die nackte Figur der Fortuna auf 
einem Delphin, darunter ein Band mit S. de Carvi. 
Die übrige Fläche bemalt mit Trophäen in 
Braun und Weis» auf blauem Grund. Auf dem 
Decke) die Jahreszahl 1 5S0. Höhe 0.235 m. 

Sammlung v. Parpar«, Schlnss Hünegg 

CftSfH l'uranti, tjSo. 



51A«. VASE MIT DECKEL 

Gegenstück der vorigen mit gleichartiger Be- 
malung. Auf dein Schriftband: S. de Petr semo 1 '. 
Holle 0,2 Y) "l. 
Sammlung v. Parpart, Schloss Hünegg. 

Casltl Durantt. ijgo. 



52. FLASCHE 

Mit gedrücktem Bauch, hohem und weitem Hals. 
Vorne das Wappen der Visconti, die übrige Fläche 
in Schiippcnfclder. die nach oben kleiner werden, 
geteilt; in den Feldern auf ockergelbem, grünem 
und blauem Grund Blatter in Gelb und Blau. 
Höhe o.-jo 111. t yi(. i'./r •'. 



53 SCHÜSSEL 

Die ganze fläche bemalt mit Ranken, Palmetten, 
zum Teil in Schiippenanordniing. in bianco sopra 
bianco. Um das Mittelfeld, die Kehlung und die 
Lippe blaue Streiten. Viellach gekittet Durch- 
messer n.48 in. 

Sammlung Paul in Hamburg 

t Iho.rn/,- um z.f.z.f- 



54 BECKEN 

Mit hohem, gerade aufstehendem Rand und 
flachem Boden, auf drei Löwenfüssen. Auf dem 
Boden bunt gemalt eine Tritonengruppc nach dem 
Triumph der Galatea in der Farnesina zu Rom; auf 
dem Rand innen und aussen Trophäen auf blauem 
Grund. — Höhe 0,17 m, Durchmesser 0,37 m. 

Ca. hl Ihn, in/.- F.oJt i<>. J.1M1. 
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55- SCHÜSSEL 

Mit leicht bläulich getonter Glasur (smaltino), auf 
Rand und Mittelfeld bemalt mit blauem Rankcnwcrk 
Art Ulla porcellana,; die Keldung 
In der Mitte gemalt in Hlau und Gelb 
mit Grün und Ockergelb da» Allian/wappi n der 
Lampartcn von Grciftenstcin und der Mcuting ans 
Augsburg. In dem wehten Wappenschild zwei 
Felder mit gekreuzten Hellebarden und zwei mit 
Greifen; in dem linken ein halber Bär; auf dem 
Helm ein Hcllchardenträger mit Krone. (Hans 
I amparteu von Grriffcnstein heiratete Kegina Meuting 
im Jahre 1515 ) 

Rückseite: Blaue Wanken alla porcellana auf der 
Kelilung. Durchmesser 0.47 iti. 

VfMtJif, muh ff ff. 



56. TELLER 

Blau gemalt auf weisser Glasur, der Grund im 
Mittelfeld und auf dem Rand grün. In der Mitte 
das Allianzwappen der Rehlinger und Pirruncl von 
Augshurg nach deutscher Zeichnung. (Bernhard 
Rehlinger heiratete Ursda Pimmel im Jahre l^zS.) 
Auf dem Rand bngclskopfc und Trophäen. 

Rückseite: Blaue Rauken alla poteellana auf dem 
Rand. — Durchmesser o,2S m. 

.' . • . u,nh IJ2S. 



57. SCHÜSSEL 



Blau getualt und weiss gehöht. In einem runden 
Mittelfeld das Wappen des Kardinals Feiice l'crctti, 
später Papst Sixtus V., mit Rollwcrkuinrahmutig, 
gemalt in Blau, Ockergelb, Hellgelb, Grün und Violett. 
Im Wappenschild ein steigender Löwe, geteilt durch 
einen schrägen Querbalken, darin das Wappenzeichen 
der Chigi. Die übrige Räche bemalt mit Renaissance- 
ranken, Tieren und Grotesken. 

Rückseite: Mit blauen Ranken bemalt. Durch- 
messer 0.46 m. 

früher Sammlung v. Parpar», Schloss 

Kantig, um 1550. 



gehöht. Im Boden der Sehale weiblicher Profilkopf 
mit der Beischrift Andromcda auf einem Band; am 
Rand Rankenwetk; aussen Reiiaissanceranken mit 
Fruchtbündeln und Füllhörnern. Auf dem Deckel 
eine Trophäe aus Musikinstrumenten und eine 
Maske, am Rand Arahcskenranken, Die Montierung 
graviert um 10S0. Höhe 0,13 m (ohne Knauf), 
Durchmesser 0.20 tu. 
VtHtdig, Art da Maestro iMbvice, hm tjjo. 



5Q. TELLER MIT LANDSCHAFTS- 
MALEREI 

Glasur graublau (smaltino), bemalt in Blau mit 
Hellgelb und Grün, weiss gehöht. Landschaft mit 
Huss und vielen Burgen. 

Rückseite: In der Mitte „l^-tS a di iS maio. 
fato." umgeben von stralilig gestellten Blättern, am 
Rand Ranken alla porcellana. Durchmesser 0,28 rn. 



60. SCHÜSSEL 

Verzierung a foglie. Graublaue Glasur, bemalt 
in Blau, weiss gehöht. Blattwerk und Früchte. 

Rüokseile mit stralilig gestelltem Blattkranz. 
Durchmesser 0,30 m. t'./i.Jig. um rjjj. 



61. FLASCHE 

Verzierung 3 fiori. Kugclhauch und gerader 
Hals, Vorne ein Rundfeld mit betendem Mönch, 
die übrige Fläche mit Biumcnrankcn, bunt gemalt 
auf blauem Grund, darin ausgekratzt weisse Linien, 
Höhe o,_>z m. 
Sammlung Demidoff-San Donato. 

1 >».'./.\-, um 1 $(.<<. 



58AB. TIEFE SCHALE MIT DECKEL 

In vergoldeter Bronze gefasst (Fussreif, zwei 
Volutenhenkcl, Halsring und LX'ckelknaul) Hoher 
Fuss, der Bauch nach oben einge/ogen, der Deckel 
ganz flach mit tinsatzrand. Blau gemalt und weiss 



62. FLASCHE 

Gegenstück der vorigen. Im vorderen Ovalfeld 
ein Kopf. Höhe n.ii m. 

Sammlung Demidoff-San Donato. 

Wie 
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63. SCHÜSSEL 



Blau gemalt und lüslriert. In der Mitte nackte 
Figur der Fortuna, mit vom Wind geblähtem Schleier 
stehend auf einem Delphin. Auf dem Rand Radial- 
feldcr mit Akanthuslaubwcrk. 

Rückseite graugrün gta-siert. Durchmesser 0,38 m. 

Dtrut.i, um /.fJO. 



64. SCHÜSSEL 

Blau gemalt und Iüstriert In der Mitte weibliche 
Gewandfigur mit einer Säule im Ann (Fnrlczza); 
in den Radialfeldern des Randes 
Schuppen und Palmcttcn. 

Rückseite bicigtasiert. Durchmesser 0,37 
Dtrttta, um TS40. 



65. GEFÄSS 

In Form ein« Pinicti/apfeits auf hohem Fuss 
(Deckel fehlt), mit gelblichem Lüster ganz über- 
Hohe 0,20 in. 

Jhrttta, 16, Jahr It. 



66. SCHÜSSEL 

Gemalt in Schwarzblau, ganz mit Goldlüster über- 
zogen, Symmetrisch geordnete Bandveischlingungen 
auf einem mit Schnörkeln gemusterten Grund. 

Rückseite: Grobe Zinnglasur. Durchmesser 
0,32 m. Dmila f.y /,',. J.ihrh, 



67. 



68. 



SCHUSSEL 

Blau gemalt und lüstnert. der Lüster rot irisierend. 
In der Mitte ein Liebespaar stehend in Umarmung; 
der Mann mit geschlitztem Wams und Hosen, 
die Frau in der Tracht des ib. Jahrhunderts. Im 
Hintergrund Blutenständen. In den Radialleldeni des 
Randes wechselnd Schuppen und Akanthuslaub. 

Rückseite mit dicker grauer Glasur bedeckt. 
Durchmesser 0,41 m. Oout.t, um isjo. 



SCHUSSEL 

Blau gemalt und Iüstriert. In der Mitte weiblicher 
Profilkopf mit reich verziertem Helm und Brust- 
panzer. Die Radialfelder des Randes abwechselnd 
mit Schuppen und l'almctten, durch breite Streifen 
gelrennt. 

Rückseite blcigiasicrt Durchmesser n,38 m. 

/'rrut.i, um /<.>.;. 



69. SCHUSSEL 

Blau gemalt und Iüstriert. In der Mitte Brustbild 
eines Jünglings en face, mit reichem Schmuck auf 
dem anliegenden Wams, ein Barett auf dem 
lockigen Haupt Hinter ihm Blüten und ein fliegen- 
des Band mit der Inschrift „Non bene pro toto 
überlas venditur aurum". Auf dem Rand umlaufende 
Ranke aus Blütenkelchen und Rosetten. 

Rückseite blciglasiert. Durchmesset 0,4,1 "> 

Sammlung Wallis, London. 

i'mil.i, um /ejii. 

70. SCHÜSSEL 

Blau gemalt und lüstnert. Strahlig um 
Mittelkreis geordnete Arabesken mit Rosetten. 
Rückseite blei glasiert. Durchmesser 0,43 in 
Dnutj. um /<St\ 



SCHÜSSEL 

Blau gemalt mit rotem Ocker und lüstnert. In 
der Mitte ein Reiter in antikisierender Rüstung; der 
Saltel ockerrot. In den Radtalfeldeni des Randes 
wechselnd Schuppen, Streifen und l'almctten. 
Riickseile mit grungrauer Bleiglasur bedeckt. 

041 m. I>o\<r,i. m 15.75. 



72. GEFASS 

Zum Aufhängen in Form eines Fisches, blau ge- 
malt uuil Iüstriert mit Schuppctimustcr. In den 
Rückenflossen zwei Locher, dazwischen eine Oeff- 
nung. Länge o,aS m. 

Sammlung Paul, Hamburg. 

Dtrut-I {:) 16 J.ihrh. 

73 TASSE 

Halbkugelformig auf Ringfuss, Henkel aus einer 
Doppelspirale. Blau gemalt und Iüstriert, Schuppcn- 
imister. Durchmesser o,oe» m, Hohe 0,07 m. 

/'■rut.ir 



74. SCHALE 

Blau gemalt und Iüstriert. In Relief geformt die 
Anbetung der Hirten. Im Vordergrund das Jesus- 
kind zwischen Maria und Joseph, links im Hintcr- 
gnind der Stall mit den Hirten. Oben ein Engel 
und die Aufschrift: Gloria in eveelsis den. 

Rückseite weiss glasiert mit Lüsterschnörkeln und 
der Jahreszahl 1^34. Durchmesser 0,27 111 

Ihrut.i. /.,-., v. 



uigiiizea 
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75. SCHALE AUF FUSS 

Blau gemall und lüstricrt Der Lüster dunkelblau 
irisierend. Im Mittelfeld zwei übereinandergelegte 
Quadrate und Palmelten, umgeben von Sternzacken, 
zwischen welchen stilisierte Blüten. Durchmesser 
0,24 m. 

Sammlung Paul, Hamburg. 

Drruta, um /.{/.f. 



und grün. Im Mittelfeld weibliches Brustbild mit 
einem Schriftband, darauf dieselbe Inschrift wie auf 
No. 6g, aber mißverstanden und fehlerliaft (Non 
bona preto libertas venditur propter auro.) Auf 
dem Rand Radialfelder, wechselnd mit Schuppen- 
muster und Ranken. 

Rückseite: Dicke braune Bleiglasur. Durch- 
messer 0,43 m. ' ..• . , ji\ 



76. PLATTE 

Flach und rund; mit Resten eines Ringfusses. 
Blau gemalt mit Grotesken in der Art von Castel 
Durantc, der ürund mit perlmiitterfarbiger I.üstrie- 
rung ganz bedeckt. Unten zwei Hippokampen, aus 
welchen sich Ranken entwickeln, welche oben in 
zwei Sirenen auslaufen- Zwischen letzteren ein 
f-'ruchtkorb und ein geflügelter Engelskopf. 

Rückseite: Der Rand liistriert, in der Mitte ein 
grosses, in Lüster aufgemaltes Monogramm aus den 
Buchstaben T und R. Durchmesser 0,23. 

Da ula. um 1520. 



79. SCHÜSSEL 

Bunt gemalt; die Zeichnung in Blau. Im Mittel- 
feld ein männliches Brustbild en face mit geteiltem 
Vollbart, grünem Barett, ockergelbem Wams und 
grün und gelbem Mantel, Das Gesicht braunlich 
modelliert. Auf dem Rand Renaissanceranken und 
Früchte. Die Glasur mit zahlreichen und dichten 
Haarrissen. 

Rückseite: Braune Bleiglasur. — Durchmesser 
O.41 III. Dtruta, um /ijj. 



77. FLIESE QUADRATISCH 

Blau gemall, gelblich liistriert, mit haarrissiger 
Blcigtasur überzogen. In einem Rundfeld Halbfigur 
eines Heiligen im Profil, im Hintergrund Landschaft 
In den Ecken Palmcttcn. — Höhe und Breite 0,18 m. 



78. SCHÜSSEL 

Bunt gemalt; die Zeichnung und Modellierung 
in Blau, die Fläclienfärbiiiig hellgelb, ockergelb 



80. SCHÜSSEL 

bunt gemalt, wie die vorhergehenden. In der 
Mitte ein Reiter in türkischer Tracht mit Turban, 
Lanze und Köcher, in Seitenansicht nach rechts. 
Am Rand Radialfelder, wechselnd mit Schuppen- 
mitster und Ranken. 

Rückseite: Braune Bleiglasur. - Durchmesser 
o,3q m. 

Sammlung Paul, Hamburg. 

Drruta. um /,yr>. 
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I. HÄLFTE DES 16. JAHRHUNDERTS 



81 RELIEFPLATTE 

Rechteckig. Blau gemalt und goldlüstriert- St- 
Hicronymus knieend vor einem Kruzifix, ein Löwe 
zu seinen Füssen. Wuls4rand. 

Rückseite mit blau und weissem Schachbrett- 
muster, H6he 0.26 m, Breite 0,21 in. 

Dtruta thirr G'sM.v. um tj/o. 



82. SCHALE 

Auf Ringfuss, in Relief geformt Blau gemalt 
goldig und blassröllich lüstricrt In der Mitte Halb- 
figur der Mutter Gottes mit dem Kinde, auf dem 
Rand gebuckelte Ovalfcldcr, dazwischen Früchte. 

Rückseite weiss glasiert mit roten Lüsterschnörkeln. 
Durchmesser 0,23 m. 

(iul'Ha, unter ,iem Emßuss r.m Dtruta, 
um 15 10 Ni 15 jo. 



83. SCHALE 

Mit Ringfuss, in Rd.rf geformt Blau gemalt 
bronzefarbig und rothraun lüstriert. In der Mitte 
In Relief eine männliche Figur, am Rand wechselnd 
rcliefierte und gemalte Blätter. 

Rückseite wie bei der vorigen. Durchmesser 
0,19 m. 

(iiMw, unltr t/tm hmjiut* r.m Dtruta, 
um 15 to bit tfjo. 



84. SCHALE 

In Relief geformt; blau gemalt, in Gold und Rot 
überaus glänzend lüstricrt. Innen die Halbfigur 
eines Heiligen mit Kelch; auf dem Rand geflammte 
Strahlen in blau und rotem Lüster gemalt. 

Rückseite wie oben, in der Mitte die Marke N. 
Durchmesser 0,25 m. GuMw. um t<jo 



]U 
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85. SCHALE 

(Fuss fehlt), blau gemalt, rötlich und in braun- 
lichem Gold lüstriert In dem erhöhten Mittelfeld 
ein weibliche* Brustbild in Profil, umgehen von 
Sternzacken, zwischen welchen stilisierte Blüten. 
Deruteskes Randmuster. 

Rückseite weiss glasiert mit konzentrischen Lüster- 
kreisen. Durchmesser 0,25 m. 

GuHio . XachMJims ntur Dtrutamaplila, 
um /.-.•,>, 



86. SCHALE 

Auf Fuss, blau gemalt, hlassrötlich und goldig 
lüstriert. Auf quadratisch gemustertem Fusshnden 
ein orgclspiclcndcr Mönch; vor ihm rechts ein 
Knabe mit einem Notenblatt, daneben ein Mann 
die Bälge tretend, l inks ein heulender Hund: die 
Orgel mit Rennissanceornarnenl verziert, über den 
Tasten ein Notenblatt mit Text: A di cclo el mio 
lamento. 

Rückseite weiss glasiert mit Schuppenmuster in 
Gold; in jedem Feld ein roto Btatteheii. Durch- 
messer 0,27 m. 

Gullic, untir Jrm 1 iv« Dirut.i. 

. In/ :>.. 16, j '■;/>> i. 



87. SCHÜSSEL 

Blau gemalt, dunkelrot und goldig liistricrt In 
der Mitte ein grosses A über Hammen, umgehen 
von Stern zacken, /wischen welchen rote Kugeln. 
Auf dem Rand vier grosse Acpfel, dazwischen 
Palmetten mit blau schattierten Umrissen, 

Ruckseite weiss mit konzentrischen Goldstreifen. 
Durchmesser 0,-34 »>• 

GV/V.\ unf.-r .;>< Finju-i :■■:» Doxt-i. 
um Ii 20. 



88. GROSSER TELLER 

Mit flachem Rand, gemalt in BI.111 mit grün und 
rotem Lüster, der Grund mit (ioldlüster bedeckt 
L'eher die ganze Fläche laufende Groleskemttuster 
mit Mittclmaskc, Vasen, Fruchtkörben, Füllhörnern. 

Rückseite weiss mit Lüsterschnörkeln. Durch- 
messer 0,28 m. GuHhk um l yi j. 



8Q. SCHALE 

Blau gemalt und weiss gehöht, rot und gold- 
lüstrierl. In der Mitte ein Reehteekfeld mit iler 
Hallbfigur eines weissbärtigen, ein Kreuz haltenden 
Heiligen in leuchtend rotem Mantel auf blauem 
Grund. Darüber eine Tafel mit der Jahreszahl 1 520 
und ein Fnichlkorb mit zwei Vögeln; rieben dem 
Mittelfeld zwei in Ranken endigende L>clphinc, 
unten ein Engelskopf. 



Rückseite mit konzentrischen Goldstreifen ver- 
ziert. Durchmesser 0,20. 

Sammlung James v. Rothschild. 

GuM>: Arbtil Jn Matitre Giotgw, 1520. 



90. TELLER 

Mit vertiefter Mitte und breitem Rand. Im Mittel- 
feld ein Putto, eine Schrifttafcl mit der Jahreszahl 
'537 tragend, schwarz umrissen und bräunlich 
schattiert auf gelb gemaltem und mit Goldlüster 
bedecktem Grund. Der Rand blau grundiert, darin 
ausgespart (mit Schablonicrvcrfahren) arabeskenartig 
stilisierte und durch gestreckte Voluten verbundene 
Ranken; ausgemalt in rotem und Goldlüster. 

Rückseite mit Goldschnörkeln. Durchmesser 
0,27 m. 

Gui'bk: \Vrrk,ljll ,/« .)/„,,/>,. Gierst*. /<.,';, 



91. TELLER 

Der gleichen Gattung wie der vorige. Der Putto 
im Mittelfeld giau gemalt auf Goldgrund, das 
Rankenwerk des Randes in Rot, Gold und Grün 
gemalt. 

Ruckseite mit roten Lüsterschnörkeln und der 
Marke N. Durchmesser 0,25 m. 

du! ;vwj,/j'/ .lern Meno^r.tntmtsUH .\ , 

in Jet li:>ii.',itr Je, M>i<itt<> Giere* An- 
Jrerii um tj fS i'* l$4" 



92. TELLER 

Mit leicht vertiefter Mitte und breitem, flachem 
Rand. Bunt gemalt und in Rot und Gold lüstriert 
Venus und Amor in Landschaft; links im Hinter- 
grund Felsen, rechts Baume. 

Rückseite mit rötlicher Glasur, darauf Zweige und 
konzentrische Streiten in üoldliister. In der Mitte 
Monogramm und Hausmarke des Maestro Giorgio 
mit der Jahreszahl iS2"j. Durchmesser 0,20 m. 

Gli!'i'i.\ tl'fritt,itt J, ; Miitrs Girren', l<2_\ 



93. SCHALE 

Mit steil aufgebogenem Rand, auf Ringfuss. St 
Sehastian in Blau und Grau gemalt auf gold- 
lüstriertcm Grund, sparsam verwendeter roter Lüster. 
Im Hintergrund blaue Berge 

Rückseite mit Lüsterschnörkeln verziert Durch- 
messer 0,15 m. Guf-h*. um njo. 



94. SCHALE 

Mit der knieenden Figur des heiligen Hieronymus, 
neben ihm ein Kruzifix und ein Löwe, in Relief 
geformt. Grauschwarz umrissen und bläulich ge- 
malt, in Rot und Göhl lüstriert; der weisse Grund 
mit Goldlüsterrupfcn belebt Durchmesser 0,15 m. 
Gufih*. Aud.tujer Jer Jtnttrtkrn Kuktunc 
1» to Iii J/f M.tatre Pititme. um /,<<>. 



MAJOLIKEN 

g 5 . SAUCIERE 

Ovale, gerippte Schale auf Fuss; auf einer Seite 

Blütenranken in Goldlüster. Lange o.iq in, 
Breite 0,1 1 m, Höhe o,oo m. 

(rt/fe, Mute l(>. Jahrk. 



VON URBINO u 

96. SAUCIERE 

In Torrn eines auf dem Kücken liegenden Del- 
phins, dessen Maulöffnung nach oben gerichtet ist, 
und dessen eingerollter Schweif in eine Maske aus- 
läuft Auf Fuss. Bemalt in rotem und Goldlüster. - 
Höhe 0,17 m. Breite 0,21 m. 

tiubbi«. Ib. Jahrh. 



MAJOLIKEN VON URBINO 



UND MAJOLIKEN IN URBINATISCHER ART AUS ANDEREN FABRIKEN 
UM 1530 BIS ZUM AUSGANG DES 16. JAHRHUNDERTS 



97. TELLER 

Mit leicht vertiefter Mitte, bunt gemalt. In einer 
Landschaft mit gebirgigem Hintergrund eine Dar- 
stellung nach den Metamorphosen de» Ovid. Links 
ein nackter und ein gerüsteter Mann, rechts die 
nackte Figur der Diana vor einem getöteten Hirsch; 
hinter ihr ein Mann in einen Baum verwandelt; 
im mittleren Hintergrund ein liegender Hirsch. 
Oben links ein Wappenschild mit blauen Schräg- 
haiken auf gelbem Grand. 

Rückseite mit vier konzentrischen gelben Kreis- 
linien. Durchmesser 0,26 m. 
Sammlung Morgan, London. 

C-rMm; Arbeit Ja XÜ.-/.I J.i lVbm,> „us 

Oistel Dünnte, um '<:,'»■ 

98. SCHALE 

In Form eines Kugelabschnittes auf hohem Fuss; 
innen und aussen bunt bernalt. Innen Jonas, aus 
dem Rachen des Walfisches an das Ufer steigend, 
betend mit gefalteten Händen; landschaftlicher Hinter- 
grund mit Architektur. An einem Baume links oben 
hangend das Wappen des Kardinals Du l>rat de 
Barbancon. Auf der Ausscnseite der Schale Venus 
einer Muschel sitzend von Hippokampcn um- 
Auf der Fussplatte Landschaftsmalerei. 
0,18 m, Hohe 0,13 m. 
Crbino, Arbeit Je, Xu.'U J, Crhi»«, 
um rjjo. 



Rückseite mit Aufschrift: 



M. D XXX. V. 
descendenti anchisc al figlio ne i 
Elisi. F. X. 



Durchmesser 0,415 m. 

Sammlung v. Parpart, Hünegg. 

Crbim', Arbeit J/s Jr.ineeuv Xiiitf Aveili 
J.i AV.'c-'. 1535- 



100. TELLER 

Mit leicht vertiefter Mitte und breitem Rand, bunt 
bemalt und nachtraglich in Rot und Gold lüstricrt 
Picus und C jrce (nach Virgil). Links Picus als ge- 
wappneter Jüngling zu Pferde, rechts hinter einem 
Baume Circc (nach einer Figur auf dem Stich des 
Erica Vico, „Wettstreit der Musen und Pieriden", 
Komposition von Pierin dcl Vaga); zwischen beiden 
ein Eber, Landschaftlicher Hinlergrund. 

Rückseite mit der Aufschrift: 
De Pico e Caciete (in Schwarz gemalt) 

und 

'533 M" Giorgio da Ugubio (in rotem Lüster). 
Die Aufschriften von goldlüstrierten Ranken um- 
geben. — Durchmesser 0,27 m. 



Crbiw. Arbeit Jei />,/«. <sn> .Xant* Attili, /us- 
trurt ,vn Maestri Gtorgi,- ,Ww/i « Cubbn.. 1333. 



99. SCHUSSEL 

Mit flachem Rand, bunt gemalt Anchises zeigt 
dem Aeneas die Zukunft seines Volkes (nach Virgil). 
Links auf einem Felsen Anchises und Aeneas, da- 
neben Hermes, der Führer des Aeneas in der Linter- 
weit, in Rüstung und Mantel. Rechts eine Gruppe 
von Kriegern, im Hintergrund eine brennende Burg. 
Die Figuren sind verschiedenen Kupferstichen (Hoch- 
zeil des Alexander, hethlehemitlschcr Kindermord) 



101. TELLER 

Mit vertiefter Mitte und flachem Rand. Bunt ge- 
rnalt und nachträglich in Gold und Rot lüstriert. 
Die Vcstalin Tuscia, Wasser im Sieb zum Beweis 
ihrer Unschuld in den Tempel tragend. Links tritt 
Tuscia, das Sieb tragend, von zwei Frauen begleitet 
durch die Thür in den Tempel. In der Mitte ein 
Priester, rechts der Altar mit einer Tlamme, daneben 
zwei Vcstalinncn (dem oben genannten Stich des 
Enea Vico entnommen). 

2' 
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Rückseite: Im Mittelfeld schwarz gemalt die Auf- 
schrift: 

1535 

Tutia l'aequa porto 
col cribro al tempio. 

F. X«. 

. R. 

Auf dem Rand Zweige in Goldlüstcr. Durch- 
messer 0,275 n>. 

Sammlung v. Parpart, Hüncgg. 

l'rhno. Arbeit Jet Xant.> Arelh, Imttitrt 
rv« Gur K io AndrtAi in Gui-H,: I vtf. 



102. SCHÜSSEL 

Mit aufgebogenem Rand, bunt gemalt David 
und Goliath. Im Vordergründe Goliath auf dem 
Buden liegend, über ihm David mit dem Schwert; 
links und in der Mitte fliehende, rechts andrangende 
Krieger (zum Teil nach dem Stich des Fnca Vico 
von 1545, Sauli Bekehrung nach Franz Floris). 
Rechts Bäume, im Hintergrund Landschaft mit Fluss, 
Bergen und Städten. Rechte auf einer Platte das 
Monogramm <P. J. — Durchmesser 0,34 m. 

Sammlung Fountainc, Narford Hall. 
Irring Arbeit Jes i'mr.i, /,.«/./* j. *,.■/, 1545. 



103. TELLER 

Mit vertiefter Mitte, bunt bemalt mit Landschaft. 
Im Hintergrund eine Burg, an das herzogliche 
Schloss von Urbino erinnernd. Recht* Wasser, 
vorne ein Fluss und Bauernhäuser. Im Vorder- 
grund links ein ruhendes Liebespaar. Oben das 
Wappen der Florentiner Familie Salviati. 

Rückseite mit vier gelben konzentrischen Kreis- 
linien. Durchmesser 0,275 
Ctbine. Werkstatt Jts GuiJo /v«/,««,/, um /$y ( j. 



104. SCHALE AUF RINOFUSS 

Flach; bunt gemalt. Auszug des Scipio nach 
Spanien. Vorne römische Krieger, die sicli auf 
mehrere Schiffe rechte begeben. Im Hintergrund 
eine Gruppe von Gebinden (mit Anklangen an das 
Kolloscum und die Engclsburg), die in dieser Zu- 
sammenstellung auf Majoliken sehr häufig zur Dar- 
stellung von Rom benutzt wird. 
Rückseite mit Aufschrift: 
Ut Scipio ex Itaita descendens decem peditum 
milia ex triginta quinque eremibus in Hispaniam 
iracuiL 

Darunter ein hakenförmiges Monogramm. Durch- 
messer 0,285 

Sammlung v. Parpart, Hünegg. 
(«», Werkstatt des GuiJ« Fontana; rv/i 
einem SeAüier Jts XuAa Ja lehn.', um 
'SJS >■" tS4<>. 



105. SCHALE AUF RINOFUSS 

Bunt gemalt. Opfertod des Marcus Curtius. 
Rechts M. Curtius auf weissem Ross, mit einer 
Fahne in der Hand; links eine Gruppe von sechs 
Männern, an ihrer Spitze ein Priester, den M. Curtius 
segnend. Hinter ihnen antike Ruinen. Durch- 
messer 0,265 m. 

t'rtitw f.- f. /'»•» einem Xaihahmtr Ja Xieaia 
Ja l'rb,n,>, um 1545 



106. SCHALE 

Mit aufgebogenem Rand, bunt bemalt. Maria 
Magdalena Christus die Füsse mit ihren Haaren 
trocknend. Maria Magdalena kniet in der Mitte, 
rechts von ihr Christus, an der Schmalseite einer 
weiss behangenen Tafel sitzend. Hinter dieser drei 
Jünger (mit Motiven aus Lionardos Abendmahl), 
einer davon aus einer Flasche Getränk in eine 
Schale giessetid. Links im Vordergrund ein stehen- 
der Mann mit Turban und ein Mädchen, eine 
Schüssel auftragend. Im Hintergrund an den Seiten 
Vorhänge, in der Mitte durch zwei Fenster Ausblick 
auf Berge. 

Rückseite mit Schuppennuisterung. 
latn-.a, Art d,s JtalJassare Manara. um 1340. 



107. HANDLEUCHTER 

Runt bemalt. Hoch gewölbte Fussplatte, darüber 
flache Scheibe und Baltisterschaft. Bemalt mit Putten 
und Architt'kturansichten. - Höhe 0,20 m. 

Crhn.; um JJfb.o. 



108. HANDLEUCHTER 

Gegenstück des vorigen. Hohe 0,20 m. 



100. KÜHLBECKEN 

Für Weinflaschen, dreiteilig gebaucht auf einem 
Fuss, der nach drei Seiten als Löwentatze gebildet 
ist. In den Einschnürungen zwischen den drei 
Bäuchen je ein Mascaronhenkel, am Gefässrand in 
Voluten auslaufend. Bunt bemalt innen und aussen. 
Innen links Neptun und Amphitrilc in Lrmarmung, 
vor einem unter Bäumen aufgespannten Vorhang; 
sitzend. Rechts Hirten mit ihren Frauen, Ziegen 
melkend ; in der Mitte das Meer, darauf Neptun auf 
einem von Hippokampen gezogenen Wagen, am Ufer 
Burgen und Hügel. In den Wolken darüber Amor, 
auf Neptun schiessend und drei Amoretten. Aussen- 
scitc mit Landschaftsmalerei. — Breite 0,50 m, Höhe 
0.24 m. 

Sammlung Fountainc, Narford Hall. 

/VA/«,., Schule Je, Xanto Are/!,: sielleicht 
aus tiner Werkstatt Jer Ftnlana. um 
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110. TELLER 

Bunl bemalt. Eine Frau hält einen nach links 
fliehenden Knaben an dem flatternden Ende seines 
Mantels zurück; links im Hintergrund Berge, rechts 
Mauerpfeiler. Durchmesser 0,24 m. 

l't*rJig (■). M,lle Je, 16. Jahrh. 



der Kreuzmarke und dem Datum blau gemalt die 
Aufschrift: 

El parto de mira. 
Durchmesser 0,27 m. 
Sammlung Morgan, London. 

Padua, 1548. 



111. SUPPENTELLER 

Stark vertieft mit schmalem Rand. Bunt bemalt 
in hellem Gesamttoii. Eine Eberjagd in eingehegter 
Landschaft Durchmesser 0,26 m. 

Mxmlr 1m{v ( : ), um / ,So 



112. GROSSER TELLER 

Mit breitem, flachem Rand, bunt bemalt. Biblische 
Darstellung. In der Mitte zwei Manner in Um- 
armung, links eine Frau mit zwei Knaben, rechts 
Zelte. Im Hintergrund Landschaft 

Rückseite: In der Mitte Aufschrift: 11 socer va a 
trovare a moisc nel diserto et meita seco Zefora 
et i doi suoi figlioli. 

Auf dem Rand vier konzentrische gelbe Kreis- 
linien. Durchmesser 0,30 m. 

l'eneJs(, um 15-0. 



113 GROSSER TELLER 

Bunl bemalt Odysseus und Ajax streiten um 
die Waffen des Achilles. Rechts und links je zwei 
Krieger, in der Mitte ein nackter Knabe, im Hinter- 
grund auf einem Hügel eine Burg. 

Rückseite mit Aufschrift: 
Chontcncionc di ulise et aiace per Ii arme di 

Auf dem Rand fünf konzentrische Kreislinien. 
Durchmesser 0,305 m. Venedig, um 15J0. 



114. JAG DFLASCHE 

Ovaler, etwas flach gedrückter Bauch auf Ring- 
fuss, an den Schmalseiten vier kleine Doppclhenkcl 
für eine Tragschnur. Bunl bemalt Auf einer 
Seite der Sturz des Phacton, auf der anderen Diana 
und Endymion. Hohe 0,295 n». 

Sammlung Bcrcaudierc, Paris. Cm 1600. 



116. TELLER 

Gegenstück des vorigen. Bunt gemalt Anchises 
zeigt dem Aeneas in der Unterwelt die Zukunft 
seines Volkes. Links Anchises und Acncas in Land- 
schaft, rechts eine Gruppe von Kriegern. 

Rückseite mit gleicher Marke, Datierung und Ver- 
zierung in Gelb wie das Gegenstück. Die blaue 
Aufschrift lautet: 

Mostra soi dcsccndcnti anchisc al figlio. 
Durchmesser 0,27 m. 

Sammlung Morgan, London. 

/**/»./, 



117. SCHALE 

Mit strahlig um das glatte Mittelfeld angeordneter 
Buckelung; der Rand gewellt, der Ringfuss fehlt 
Bunt gemalt Der Opfertod des Marcus C.urtius. 
Im Vordergrund M. Curtitis zu Pferde, rechts da- 
von eine Gruppe von sieben Männern; in Land- 
schaft mit Bäumen und Felsen, irn Hintergrund 
Gebäude. 

Rückseite: Blaue Linien, der Buckelung folgend, 
und die Aufschrift: Curtio romano. Durchmesser 
0,22 m. 

Sammlung von Waldstein, Dux. 

/'füii,> t'Jtr Kimini Mille 16. Jahih. 



118. GROSSER TELLER 

Bunt gemalt; der Sündcnfall. Eva steht in der 
Milte vor dem Baum mit der Schlange und reicht 

Rückseite: Auf dem Rand fünf gelbe kon/entrlsclte 
Kreislinien; in der Mitte ein längerer, stellenweise 
missverstandener Spruch über den Sündenfall. (II 
serpe c quell die solo uccise l'uomo fa che adam 
faccia anche egli il mortal conto Cosi privati son 
dil bell ricetto el serpente da dio e malcdetto.) 
Durchmesser 0,29 m. l'etuJig. um 1370. 



115. TELLER 

Bunt bemalt; Verwandlung der Myrrha und Ge- 
burt des Adonis. In der Mitte eine nackte Frau 
in einen Baum verwandelt, von einem bewaffneten 
Mann rechts verfolgt. Dahinter Zelte. Links im 
Vordergrund ein liegender Greis, dahinter Frauen, 
die den Adonis aus dem Myirhenbaum heraus- 
heben. 

Rückseite: Gelb gemalt ein Kreuz und die Jahres- 
zahl 1 548, sowie gelbe Blätter am Rand. Zwischen 



119. SCHÜSSEL 

Mit stark vertiefter Mitte und flachem Rand, bunt 
gemalt; Horatlus Cocles verteidigt die Brücke gegen 
die Etrusker. Links H. Codes zu Pferde auf der 
Brücke, ihm gegenüber zahlreiche Krieger zu Pferde 
und zu Fuss. Im Hintergrund Landschaft mit 
Tünnen. 

Rückseite mit Aufschrift: Horatio sol contra 
Toscana luta. 1551. Durchmesser 0,345 m - 

CrUiw, ISSl- 
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12a TELLER 

Mit vertiefter Milte, bunt bemalt und nachträglich 
in Kot und Oold lüstricrt Kalydoniscbc Eberjagd; 
vorne um den Eber vier nackte Männer und Frauen 
in Landschaft 

Rückseite mit zwei gelben konzentrischen Kreis- 
linien und der Aufschrift: 

La cacia del porco de calistone. 
Durchmesser 0,24 tn. 

Cm I^S- lü-tnert in Gubbio. 



121. SCHALE AUF RINGFUSS 

Bunt gemalt: Koriolan und seine Mutter mit den 
romischen Frauen. Koriolan mit einem Knaben 
rechts, hinter ihm sein Pferd und Zelte; links eine 
Gruppe von Frauen und Kindern, im Hintergrund 
Bäume. 

Rückseite mit Aufschrift: La piata (pictaj de 
coreliano inverso de la manc (madrej sua viloria. 
Durchmesser 0,255 nt. '55°- 



122. SCHÜSSEL 

Bunt bemalt: Die Eroberung von Karthago. 
Stürmende Krieger ersteigen auf Leitern die Mauern 
und Türme der Festung: unten werden Sturmleitern 
durch die Wassergräben getragen. (Nach (iiulio 
Romano.) 

Rückseite bunt gemalt. In der Mitte auf gelbem 
Feld die Aufschrift: 

Presa de Gartazinc 
MDXXXXVI. 
umgeben von Kreisfeldern mit Ranken, Schuppen- 
musteni und anderen Ornamenten. Durchmesser 
042 m. 

l : Mma, in dtr Art ./<•»• ; l/,v,y.ra»»i./«j CK, 
1546 



123. GROSSE VASE 

Ovaler Bauch auf Fuss, Hals oben ausladend; 
die Henkel set/en über einer Maske als I owent'uss 
an und schliesscn sich in Dclphinform an den Rand 
des Halses. Bunt bemale Vorne eine auf Wolken 
sitzende weibliche Gestalt, umgeben von Saturn, 
den Parzen und anderen riguren. Lieber ihrem 
Haupte das Wappenzeichen der Barberini, drei 
Bienen in einem Kranz mit den päpstlichen 
Schlüsseln. Auf der Rückseite eine männliche Figur, 
bezeichnet Utinus, umgeben von allegorischen Ge- 
stalten einzelner Provinzen Italiens Umbria, Picc- 
num etcK Unten rechts die Signatur: MELLiS 
OPVS. — Höhe 0,76 m. 

Erttt Haifit dn /-. fa ■■> >). 



124. GROSSE VASE 

Gegenstück der vorigen. Vome das umkninzte 
Wappenzeichen der Barberini in der Luft von Engeln 
getragen, darunter allegorische Frauengestalten und 



Putten. Rückwärts der Sturz der Titanen. Höhe 
0,76 m. 

Früher Sammlung Delscttc. 

/ \m Ijttgi Erat, Di una inugnt ratio ta Ji 
Maioluht dipinlt, Bologna, 1S44J Ctbjnia 
zuiyi, hritbtn. 



125. DECKEL 

Einer Wöchnerinnenschal« (scudella di donn« di 
parto), flach mit Einsatzrand. Bunt gemalt: Vulkan, 
Pfeile schmiedend, vor ihm Venus, über ihnen 
Amor. In Landschaft. Rand mit Blattkranz. Auf 
der Rückseite ein geflügelter Engelskopf in Ocker- 
gelb und Orangegelb auf blauem Grund, auf dem 
Rand ein Kranz. Durchmesser 0,19 m. 

Ctbmo, um 1540 



126. VEXIERSCHALE 

Mit röhrenartig gehöhltem Rand, daran vier kurze 
Ausgiissröhren. In der Mitte der Schale eine in 
den doppelten Boden führende Oeffnung. irnler 
der Randrohre eine Reihe von Löchern. Bunt ge- 
malt: Innen zwei Küfer mit Weinfässern, aussen 
Lartdscliaft Durchmesser 0,215 

l ibino (■). um 1550. 



127 VASE AUF FUSS 

Mit eiförmigem Bauch und kurzem, ausladendem 
Hals. Auf der Schulter zwei nebeneinanderstehende 
kurze Ausgussrohre. Zwei hochgcschwungcne Hen- 
kel aus doppelten Schlangen. Bunt gemalt: Ein 
Jager und ein Hirt im Zeitkostüm in Landschaft — 
Höhe 0,23 m. e V.W. um / ito 



128AB. SCHREIBZEUG MIT DECKEL 

Oval auf Fu„, reich mit Reliefs verziert Auf 
den Langscitcn in Relief Groteskfiguren, auf den 
Schmalseiten des Deckels Masken. Die Fläche 
dazwischen bemalt mit bunten Figuren auf blauen 
Wogen, am Rand und am Tuss grünes Blattwerk, 
zum Teil in Relief. Innen auf dem Linterteil ge- 
malt in vier rachern Venus auf der Muschel und 
Seegötter auf Wellen. In dem oben offenen Deckel 
Fische und Wellen. Hohe 0,10 m, länge 0,32 m. 
l-hno. II ,ii:.itt ,i-r Eontana, um /.ff«'. 



129. SALZFASS 

Dreiseitig in Relief geformt, auf drei Klaucn- 
füssen; bunt gemalL Auf jeder Seite ein Wappen- 
schild auf blauem Grund, an den Kanten grüne 
Akanthusblätter und gelbes Rollwerk. In die obere 
Vertiefung eine Blechschale später eingesetzt 
Höh« o.iS m. Cn W. um /.•T7" 
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130. SCHREIBZEUG 

Ovale Schale mit steilem Rand; innen durch eine 
der Länge nach durchgehende Wandung zwei Fächer 
gebildet, deren eines durch eine kurze Querwand 
wieder in zwei Fächer geteilt ist Aussen Engcls- 
köpfc in Relief und gelbe Ranken gemalt auf 
blauem Grund. Innen gemalt Federn. Pincetten und 
Gerät. Länge 0,29 m, Breite 0,18 in. 

(V/W, um /jAi. 



Loggiengrotcskcn. In dem vertieften Mittelfeld 
Pytrhus den Priamus tötend; auf dem Rand ein 
Puttenfries. Brillante Uchcrglasur. 

Rückseite mit vier gelben konzentrischen Kreis- 
linien und der Aufschrift. 

Priamo occiso al altar dal crudel Pirro. 
Durchmesser 0,295 m ' 

Sammlung Fürst von der Lein, München. 

VtmMs .Jtr l'rMn,; um z.frVi. 



131. GROSSER TELLER 

Auf blaulicher Glasur blau gemalt und weiss 
gehöht Der Rand um die Kehlung und die Lippe 
in Ockergelb, Hellgelb und Weis« gemustert in der 
Art der Ränder an den L'rbinater .Majoliken mit 



132. TELLER 

Leicht gerippt; in der Mitte eine Trophäe braun 
gemalt auf gelbem Grund; auf dem Rand Frucht- 
zweige in Gelb, Blau und Grün. Lippe gelb. — 
Durchmesser 0,21 in. 

Cr r/W />u„,j,i,: um 



MAJOLIKEN MIT SOG. LOGGIENGROTESKEN 

VORWIEGEND URBINO UND VENEDIG 
II. HÄLFTE DES 16. JAHRHUNDERTS 



133. SCHÜSSEL 

Mit erhöhtem Rundfeld in der Mitte, steiler 
Kehlung und flachem Rand. In dem von einer 
Borte von Kartuschen umrahmten Mittelfeld Gestalt 
der Caritas mit zwei Kindern, grau auf Schwarz 
gcmalL In der vertieften, umgebenden Fläche oben 
und unten je ein Rundfeld in Rollwerkralimen mit 
Spcs und Fides, gTau auf Schwarz gemalt. Diese 
Felder gehalten von je zwei Frauengesialten , die 
wie die zwischen ihnen das Feld lullenden Putten 
mit verschiedenen Symbolen versehen sind. Auf 
dem Rand Puttenfrics und zwei Masken. Alle Ränder 
ornamental durchgebildet. 

Rückseite mit sechs gelben konzentrischen Kreis- 
linien. Durchmesser 0,46 in. 

Sammlung James von Rothschild. 

(~rNnt>. um /360. 



134. SCHÜSSEL 

Oval, die Ränder und Umrahmungen der Bild- 
felder in Relief geformt. Bunt gemalt auf weissem 
Grund. Ovales, leicht gewölbtes Mittelfeld, darin 
Joseph als Trauindeuter vor dein Pharao. Die um- 
gebende Fläche durch Rollwerkvoluten und vier 
Masken in Relief in vier nierenförmige Felder ge- 
teilt, die mit Loggiengrotesken, bestehend aus 
Figuren, Tieren, Bildmedaillons und grotesken Bil- 
dungen, gefüllt sind. Die Malereien sind in jedem 
Feld verschieden. Auf dem Rand Groteskcnfrics 
und vier Medaillons. Alle Zwischenrander orna- 
mental ausgestaltet. 



Rückseite; In der Mitte Neptun liegend, umrahmt 
von Rcliefstrcifen. Auf der übrigen Fläche gemalt 
Delphine in Wellen. Lange 0,62 m, Breite 
0,4g m. 

/« Stil tin zur y.nt im il-jtgtll» foftnJliiiteit 
titruxlkhrn Stniin ren l ihm', 



135. SCHÜSSEL 

Mit schmalem, flachem Rand. Im Innenfeld bunt 
gemalt; Die Männer von Benaad, Gnade erbittend, 
vor König Achab. [>er König sitzt in der Mitte, 
links hinter ihm Zelte und Krieger, vor ihm rechts 
die Leute von Benaad mit Stricken um den Hals, 
fast unbekleidet. Im Hintergrund eine befestigte 
Stadt auf einem Hügel. Auf dem Rand Loggien- 
grotesken von reichster Erfindung bunt gemalt auf 
weissem Grand, darin eingeordnet vier kleine Rund- 
bilder mit Figuren in Grisaillemalerci. 

Rückseite mit gereimter Aufschrift: 

Di Benaad i popoli sconflitti 
eotipaitscmo al Re Achab innanti 
col laceio al cullo pallidl et afllitti. 
nace chiedendn con singulti e ptanli. 
El la cortccdc lor enn tai diritti, 
che ei rendin ein c'han possediito nvanti. 
Di che pfomessa tanta assai sicura 
enn rui nuova Iregua afferma giura. 

Durchmesser 0,52 m. 

Sammlung Castellani, Rom. 

c>zW, Art Ja Anlerne J\it<im>::i. um rjt;t>. 
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136. TELLER 

Mit schmalem Rand, bunt bemalt mit Wappen 
und Loggiengrotesken auf weissem Grund, welche 
die ganze Elächc überziehen. In die Grotesken 
eingeordnet die Wappen der Augsburger Familien 
Christen und Sicdclmann mit Halbfigurcn als 
Helmzier. 

Ilnien. Durchmesser 0,22 m. 

lr»fJn. um /{,♦'.) 

137. SCHALE 

Mit leicht gewölbter. rundeT Mitte, die übrige 
Fläche gebuckelt, der Rand gewellt. Bunt gemalt 
auf weissem Grund. Auf dem Mittelfeld braun in 
Braun mit Schwarz gemalt ein thronender König 
unter einem Zeltdach, vor ihm eine Gruppe von 
Kriegern. Umgeben von l.oggicngrotcsken in senk- 
recht angeordneter Komposition. Uebcr der Mitte 
tragen zwei Putten eine Vase, daneben zwei Rund- 
mcdaillons mit gelben Figuren auf blauem Grund. 
Durchmesser 0,31 m. 

l'rhini> f.y, um z.i.fo. 



138 SCHALE 

Oval; bunt gemalte Loggiengrotesken auf weissem 
Grund. In der Mitte ein Ovalfeld mit Pinto auf 
blauem Grund, umgeben von Greifen, fürten etc. 
Eingeordnet ein Band mit dem Wahlspruch: „Anlel 
acternum". — Höhe 0,2c) m. Breite 0,22 m. 

Sammlung Morgan, London. 

t>Nnc fr., um t f» H ,. 



139. KANNE AUF FUSS 

Der ovale Bauch mit einer breiten Einschnürung 
unter der Mitte, die durch vortretende Ringe oben 
und unten abgesetzt ist. Hochgeschwungener Henkel 
aus doppelter Schlange, der Ausguss als ein zu- 
sammengerollter, auf dem Rücken liegender Delphin 
gestaltet Bemalt mit Loggiengrotesken bunt auf 
weissem Grund, die in vier wagerecht umlaufende 
Zonen geoalnet sind. Durchmesser 0,33 m. 
l'/h'm>, in Jtt Art Ja Art rcr.';, :inn Strvuti. 
um 

j 4 o. SCHALE . 

Tiefer Bauch auf Fuss. Teil einer Scudella di 
donnc di parto. Innen bunt gemalt eine Ent- 
bindungscene. Aussen Loggiengrotesken auf weissem 
Grund. Höhe 0,14 m. Durchmesser 0,10 m. 

Sammlung Paul, Hamburg. 

CrNn.\ um z/,-f 

141. TELLER 

Aus einem Wochnerinnenservice, auf beiden 
Seiten bemalt. Tiefe Keldung, der Rand nach aussen 
umgeschlagen. Innen bunt gemalt Wochenbett- 
Stube; die Wöchnerin im Hintergründe im Bett 
liegend, vorne zwei Frauen das Kind wickelnd. 



Auf dem Rand Loggiengrotesken auf weissem Grund. 
Auf der Rückseite ein Putto auf gelbem Grund und 
Grotesken. Durchmesser 0,21 m. 

[ 'rhu,', um is 60. 



142. VEXIERKRUG 

Mit doppeltem Boden und hohlem Röhren- 
Fuss; Henkel schlangcnförmig, der ausladende Hals 

kniffen. Bunt bemalt mit Grotesken in Feldern 
auf weissem Grund. Höhe 0,20 m. 

Cm ifii*. 



143 KRUG 

Von ähnlicher Form wie der vorige; flüchtig ge- 
malte Grotesken auf Weiss. Höhe 0,21 m. 

r<i-jr* um 1-00 



144. KÜHLBECKEN 

Für Weinflaschen, dreiteilig gebaucht, auf Fuss 
mit Löwcnklaucn. In den Einschnürungen drei 
Mascarongriffe. Innen in dreifach ausgeschweiftem 
Feld bunt gemalt eine Gruppe von Flussgöttern, 
umgehen von gross gezeichneten Grotesken auf 
weissem Grund. Aussen Grotcskcnmalcrei bunt 
auf Weiss. Breite o.^i m, Höhe 0,21 m. 

Cr! im: um ijmo. 



145 GROSSER APOTHEKENTOPF 

Bunt gemalt auf weissem Grund. Vorne ein 
Ovalfeld mit einer Gruppe von nackten Figuren in 
Landscliaft ; auf der Rückseite ein grosses Wappen- 
schild, darin im oberen Feld eine weisse Taube und 
drei gilbe Sterne auf blauem Grund, im unteren 
ein Schrägbalken. In der Umrahmung des Wappens 
der Name: Cesaro Qindia. Zwischen diesen beiden 
Feldern ist die Fläche mit Loggicngroteskcn aus- 
gefüllt. Höhe 0,40 in. 

VrntMj: {■;■, um jjS.' 



14Ö. ALBARELLO 

Gegenstück des vorigen. Im vorderen Ovalfeld 
die Brüder des Joseph, dem Vater das blutige Kleid 
desselben vorweisend. Höhe 0,40 in. 

IfHfJis f : j, um i<y<< 



147. SCHÜSSEL 

Mit kleinem runden Mittelfeld, umgeben von 
einem Kranz kurzer, erhabener Schrägbiickd und 
einem Kranz langer, vertiefter Schrägbuckel. Die 
Kehlung steil, der Rand innen flach, aussen ge- 
buckelt Bunt gemalt auf weissem Grund. Im 
Mittelfeld ein weiblicher Profilkopf mit breiter Hals- 
krause, die übrige Fläche mit Loggiengrotesken. 
Auf der Rückseite die Jahreszahl 1593. - Durch- 
messer 0,375 ni. CrNin» isvs 
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MAJOLIKEN VON CASTELLI 

II. HÄLFTE DES 17- UND I. HÄLFTE DES 18. JAHRHUNDERTS. 



148 AB . VASE 

Mit Deckel. Der Körper unten und oben aus- 
gebaucht, dazwischen walzenförmig mit leichter Ein- 
ziehung. Hoher Fuss, Decke) gewölbt mit rundem 
Knauf. Zwei Henkel au» doppelten Schlangen, die 
an der unteren und oberen Ausbuchtung des Körpers 
ansetzen. Bunt bemalt: auf der mittleren Zone 
Landschaft, als Staffage eine Bauernfrau reitend, von 
1 geführt, und ein Hirt. Auf den Aus- 




k Volulenornament Auf dem Deckel Landschaft 
mit Viehherden. — Höhe 0,47 m. 

CasUlli. um 1690. 



152. SCHALE 

Flach auf Fuss, mit schmalem Wulstrand. Bunt 
gemalt und reich vergoldet lason raubt das goldene 
Vliess. Auf einer am Meeresufer gelegenen Terrasse 
lason von links aus einer Säulenhalle herauseilend, 
das Vliess in den Armen. Hinter ihm eine Gruppe 
von Frauen und gewaffneten Junglingen. Die 
Säulen im Hintergrund von Weinranken umwunden; 
die letzteren, sowie die Musterung d« " 
in Vergoldung. Auf dem Meer ist 
Schnabel des . 
messer 0,285 m. 

CasUil.. I. Hälft! d. /,?. Jahrh. 



149AB. VASE 

Mit Deckel. Gegenstück der vorigen. Land- 
schaften mit Hirten und weidendem Vieh. - Höhe 
0,47 m. CasUlli. um 1690. 



15a SCHÜSSEL 

Bunt gemalt Die Anbetung der Hirten; die 
Mutter Gottes mit dem in einem Korbe liegenden 
Christuskind in der Mitte, umgeben von zahlreichen 
Hirten. Unten auf einer Saulenbasis das Monogramm 
O. F. — Durchmesser 0,48 m. 
CosU/U, Ende 17. Jahrh., Arbeit ums Mitglirdn 
der lamiiu Gentsli f.'/. 



153. SCHALE 

Flach auf Fuss, Gegenstück der vorigen. Geissdung 
Christi. Christus rechts neben einem Pfahl stehend, 
an welchem seine Hände festgebunden sind. In 
der Mitte vier Manner mit Ruten, welchen ein 
Mann links Geld bezahlt Im Hintergrung mit 
Weinranken umwundene Säulen. — Durchmesser 
0,28 m. CasUUi. I. Hälftt d. lS, Jahrh. 

154. UNTERTASSE 

Mit steil vertiefter Mitte, der breite Rand flach mit 
Wulstlippe Auf dem Rand bunt gemalt auf hell- 
gelbem Grund vier schwebende Putten mit Blüten- 
bündcln. — Durchmesser 0,18 m. 

CaiU/ü, um 1700. 



151. TELLER 



Mit schmalem Rand, bunt gemalt. Im Innen- 
feld eine Darstellung aus den Kreuzzügen (nach 
Torquato Tasso, Befreites Jerusalem, XII. Oesang). 
Mehrere Männer sind im Begriff, eine in der Mitte 
auf einem Tuch liegende Leiche aufzuheben; rechts 
davon eine Gruppe von Kriegern und Zdte, links 
heranstürmende Reiter. Im Hintergrund eine brennende 
Stadt Auf dem Rand vier Rollwerkornamente, da- 
zwischen Fruchtbünde]. Auf dem oberen Rollwerk 
die Aufschrift: 

T. Tas. Ooffred. Cantu XII. 




v. Parpart, Hünegg. 

CasUlli, Arbrit dts Dr. Fr. A. X Gnu, 
I. HdlfU d. lS. Jahrh. 



155. TELLER 

Mit vertiefter Mitte und breitem Rand. Bunt ge- 
malt und vergoldet In der Mitte ein Boot mit 
drei sitzenden und einer stehenden Figur auf der 
Entenjagd, Im Hintergrund Uferlandschaft Auf 
dem Rand wellig fortlaufende Ranken mit Vögeln 
und drei Putten. — Durchmesser 0,265 m- 

Cast/lli, um 1700. 

156. SCHALE 

Flach (der Fuss fehlt). Bunt gemalt In un- 
beholfener Zeichnung das Parisurteil. Paris sitzt 
mit dem Apfel, auf dem die 
Tdono", auf einem Hügel mit 
Vorne zwei stehende und eine 
und der abgelegte Panzer der Minerva. — Durch- 
messer 0,27 m. 

Rey, Neapel. 
CasUlli. Art des Antenius IMlus (■), 
End! 17. Jahrh. 
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157. SCHÜSSEL 

Mit hrcilrm Rand, das Mittelfeld etwas gewölbt 
und von einem Ring umgeben. Das Muster ist in 
dem weissen Anguss stehen geblieben, stellenweise 
und regellos in Tiefblau, Braun und Grün getönt; 
die Karben mit der farblosen Bleiglasur ver- 
schwommen. Oer Grund ausgekratzt, erscheint in 
der braunroten Farbe des Scherbens. In der Mitte 
eine Palmette, umgeben von Blattwerk, auf dem 
Rand eine steil geschwungene Wcllcnrankc mit 
grossen gezackten Blattern. 

Rückseite mit weissem, stellenwcis farbig geflecktem 
Anguss unter der ßleiglassur, Durcltmcv-er 0,33 m. 
/!t/./. m der Art der ArMttM der 
/■amiiie t'u;it: If. Jakrk. 



und braune Hecken. Die Aussenseitc teilweise von 
brauner Bleiglasur Überflossen. Auf Cypem ge- 
funden. — Höhe u.uo m, Durchmesser 0,14 m. 

ll thtn, 14. Jahrh. 



161. FELDFLASCHE 

Ovaler Bauch auf Ringfuss, hoher Hals. An 
den Schmalseiten des Bauches vier Oesen in Form 
von Löwenmasken zum Durchziehen der Tragschnur. 
Das Muster in dickem Anguss reliefartig stehen 
geblieben, der Grund ausgekratzt, richenranken 
in Felder eingeteilt Die Glasur verrieben, die 
ganze Flache graugrün ohne Glanz. — Höhe 0,30 m. 

/t.llin:. z.f J.ihrii. 



158. TELLER 

Mit breitem Rand. Im stark vertieften Mittelfeld 
das Wappenschild der Riccardi von rinreuz (mit 
einem Schlüssel) in Rollwerkumrahmung, gefärbt 
blau und ockergelb, Auf dem Rand goii>icrende* 
Wcllcnband aus Blättern, weiss auf ausgekratztem 
Grund. 

Rückseite mit weissem Anguss. — Durchmesser 
0,t8 m. Ttis.-an,*, JA.'/. 16. Jakrh. 



159. NAPF 

Auf Fuss, die Schale nach oben leicht verengt- 
Innen im Anguss eingekratztes Linearmuster, aussen 
braungelbc Bleiglasur. Auf Cypeni gefunden. — 
Höhe 0,08 m, Durchmesser 0,110 m. 

lUr./n. 14. J.thrh. 



«62. SCHREIBZEUG 

Mit der vollnind modellierten Figur des St Georg 
zu I'ferde, zwischen dessen Vorderfüssen der Drache- 
Rechteckiger Sockel , dessen vordere Ecken abge- 
schrägt sind. An der Rückwand desselben zwei 
halbrunde Löcher für Tinten- und Sandfass. Auf 
den rückwärtigen Fcken ein Leuchter und ein 
kugeliges, wagrecht geripptes Gefis-s. St. Georg 
gewappnet mit Schild und Schwert, das Pferd mit 
Decken behängt, die zum Teil mit Granatäpfeln, 
zum Teil mit Wappen zeichen gemustert sind. (Muscheln 
und gewellte Bänder ins Geviert gestellL) Auf 
dem Sockel Blattwerk und Ranken. Die Muster in 
den Anguss eingekratzt, gelb, grün und blau ge- 
färbt. Höhe 0,32 m. 

Sammlung tilgen Felix. 

It.ilun, 1} Juhrh. 



160. NAPF 

Auf Fuss, Schale nach oben leicht verjüngt mit 
ausladendem Rand. Innen eingekratzt ein Wappen 
mit senkrechten Streifen und Linearmuster, grüne 



163. SCHREIBZEUG 



Gegenstück des vorigen. Aul dem Sockel ein 
Weiter in türkischer Tracht, unter dem Pferd ein 
Drache, Das runde, Gefass fehlt — Höhe 0,32 m. 



MAJOLIKEN UNBEKANNTER HERKUNFT 



164. LAMPE 

In Form eines Fusses mit Sandale; über der 
Oeffnung eine Maske, davor ein leeres Wappen- 
schild. Mit braungratier Bleiglasur überzogen. Auf 
der Sohle unter der Glasur eingeschnitten: M. X. 
F. F. 1577. Lange 0.10 m. 



165. KÖRBCHEN 

Durchbrochen, weiss glasiert; int Mittelfeld blau 
mit braun gemalt ein Putto. - Durchmesser 0,22 m. 

L».-rit.,:™, ,7. phrh 
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166. FIGUR DER POMONA 

Vollrund modelliert; ovale Basis. Das Gewand 
blau «lasiert. »1er Kopf unglasiert braun, die Aermel 
weiss; in der Linken hält sie ein Füllhorn, die 
Rechte hält den Fruchtkorb auf dem Haupte. Die 
Basis selb und blau. - Höhe 0,05 m. 



167. BÜSTE EINES MANNES 

Mit Vollbart und spanischer Krause. Der Kopf 
weiss «lasiert, die Weste braun, die Aermel grün. 
Der Sockel marmoriert Hohe 0,83 m. 



168. BÜSTE EINER FRAU 

I>ic Haare in einem Tuch mit vertieftem Ranken- 
muster, um die Brust doppelte Perlschnur; vier- 
eckiger Ausschnitt mit dem Hemd gcfüllL Kopf 
und Hemd weiss glasiert, Korsett grün mit Relief- 
ranken. Aermel blau. Basis marmoriert — Höhe 
0,90 m. 



169. BILDPLATTE RECHTECKIG 

Blass mang.inbraun gemalt auf Weiss. Reiter- 
Schlacht nach Ant Tcmpcsta. — Länge 0,46 m, 
Breite 0,30 in. 

Sammlung Paul, Hamburg. 



170. BILDPLATTE RECHTECKIG 

Gegenstück der vorigen. Bacchantenzug. Unten 
rechts bezeichnet: G. A. Scgoni 1604. — Länge 
0.46 in, Breite 0.39 m. 



i 7 i ABC - LA V ABO 

Wassergefiss mit Deckel und Muschelbeckeit, bunt 
bemalt Gefäss und Deckel bauchig geschweift, 
mit Muschelwerk und Voluten an den Rändern; 
am Bauch zwei Griffe in Form von Entenköpfen. 
Frösche und Blätter bilden den Deckclknauf. Be- 
malt mit Tritonen und Seegöttern, in der muschel- 
förmigen Schale Europa auf dem Stier. — Höhe 
0.43 m. 



SPANISCHE MAJOLIKEN 

MIT GOLDLÜSTRIERUNG 
15. BIS 18. JAHRHUNDERT 



172. SCHÜSSEL 

Mit erhöhter Mitte, steiler Kchlung und flachem, 
durch Wulste begrenztem Rand. In Relief geformt, 
lüstricrt mit sparsamer Blaumalcrci. Im Mittelfeld 
Wappenschild mit einem Adler, umgeben von zwei 
Reihen vertiefter und im Lüster weiss ausgesparter 
Dreiblätter; der Boden durch vier Kreuzarme mit 
Gittermuster geteilt, zwischen welchen Rosctten- 
muster. Dieses Feld umgeben von einem Schrift- 
streifen, in welchem sich der unvollständige Spruch 
wiederholt: In prineipio erat verbum et verbum 
erat apud deum. 'Auf dem Rand wellig aneinander 
gestellte, erhöhte Spitzovalc, darin vertieft und weiss 
in Lüster ausgespart je vier Rosetten. In den Zwickeln 

Rückseite: Rankenwerk mit Federblattern lüslriert 
- Durchmesser 0,51 m. 

S/xtnir», l>.ftnz Valtnda, um ijoo. 



173. ALBARELLO 

Mil gestrecktem Hals, bemalt mit Blattranken In 
wagrechten Streifen geordnet gemalt in Blau und 
Goldlüster. - Höhe 0,30 m. 

SpiHitu, /.f. J.ihrh, 



174- SCHÜSSEL 

Mit gewölbter Mitte, schrägem Rand. In der 
Mitte ein Vogel mit einein Blattzweig im Schnabel, 
von Blattwerk umgeben. Auf dem Rand fünfmal 
wiederholt ein Zweig in Relief, dazwischen Blätter 
und Schnörkel. 

Rückseite mit konzentrischen Lüsterringen. — 
Durchmesser 0,38 m. 

Seimen. 16.— rj. J-i/ir/:. 



175. TELLER 

Mit stark vertiefter Mitte; die ganze Fläche mit 
dichtgedrängter Musterung in Lüster bedeckt Von 
der Mitte strahlig ausgehende, bandartige Ranken, 
auf dem Rand mit Seitenzweigen, daran distelartige 
Blüten; dazwischen Schnörkel. 

Rückseite: Ranken mit Fcdcrhlättern. — Durch- 
messer 0,23 m. Sfanitn, um 



176. SCHÜSSEL 

Mit flacher Mitte und schräg ansteigendem Rand. 
In der Mitte ein Wappenschild mit Adler (Valencia», 

r 
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0,45 



gestellten Feldern, darin ab- 
und Schnörkelmuster. 

Ringen. — Durch- 

16 — 17. Jahrh. 



177. SCHUSSEL 

Ueber die ganze Fläche gemalt eine Gazelle, auf 
welche ein Jagdfalke herabstösst; entartete Zeichnung 
des allorientalischen Motivs. Umgeben von linearen 
Ranken. 

Rückseite: konzentrische Ringe. - Durchmesser 

0,39 m. Spanien, 16. — 17. Jahrh. 



178. 



SCHALE AUF FUSS 

Mit schmalem, steilem Rand. Blau glasiert, darauf 



in Lüstriening von der Mitte , 
Linearmusterung. 

Vorder- und Rückseite gleich verliert. Durch- 
0,27 m. Spaniin, 16. Jahrh. 



179. TASSE 

Aussen und innen blau glasiert, mit ähnlicher 
Lüstrierung wie die vorhergehende Schale. — Höhe 
0,07 m. 



Löwen, umgeben von blauen Ringen und Zickzack- 
linien. In der Kehlung und auf dem Rand je ein 
Streifen mit einer Borte aus distelartigen Blüten 
(gleich No. 175), zwischen drei Streifen mit Kctfcn- 
mustcrung. Blauer Lippenstreifen. 

Rückseite: Ranken mit Federblättern. — Durch- 
messer 0,39 m. Spanien, um ijoo. 



183. SCHÜSSEL 

In Relief geformt. Um einen Mittelring radial 
gestellte Rippen, die auf dem Rand durch flache 
Bogen verbunden sind. In jedem Bogenfeld sym- 
metrisch geordnete Rclicftupfen. Im Mittelfeld ein 
Wappenschild mit einem Ziegenbock und einem 
auf der übrigen Fläche Kcttenmustcrung. 
mit konzentrischen Ringen. — Durch- 

m. Spamrn. 16—17. Jakrh. 



184. SCHÜSSEL 

Mit erhöhter Mitte und flachem Rand; über die 
ganze Fläche gemalt ein von Linearranken mit 
kugeligen Blättern umgebenes Tier (Leopard?). 

Rückseite mit konzentrischen Ringen und ovalen 
Schnörkeln. Der Lüster nahezu kupferfarbig. — 
Durchmesser 0,39 m. Spitts*, ti. Jahrh 



180. GEGENSTÜCK DER VORIGEN 



181. SCHÜSSEL 

Bemalt mit der Gestalt einer Frau in gestreiftem 
Gewand mit weiten, herabhängenden Aermeln. Der 
Lüster stellenweise kupferfarbig. 

Rückseite mit konzentrischen Ringen. Durch- 
messer 0,40 m. Spanien. 17. Jahrh. 



182. SCHÜSSEL 

Mit erhöhter Mitte und flachem, breitem Rand. 
In der Mitte ein Wappenschild mit steigendem 



185. TELLER 

In der Mitte gotisches Monogramm Jesu, um- 
geben von Kcttcnmustcr. 

Rückseite: Ranken mit Federblättcm. Die Lü- 
strierung rötlich. — Durchmesser 0,37 m. 

Spanien, 17. Jahrk. 

186. SCHÜSSEL 

Mit erhöhter Mitte, senkrechter Kehlung und 
flachem Rand. Auf dem Rand schräg laufende 
Buckdung in Relief. In der Mitte Wappenschild 
mit Vogel, umgeben von Keltenstreifen, Blütenborte, 
Rosettenstreifen; auf dem Rand Linearmuster. 

Rückseite: Ranken mit Federblättern. — Durch- 
messer 0,40 m. Spanien, 16. Jahrk. 



FAYENCEN VON BERNARD PALISSY UND SEINEN 

NACHAHMERN 

FRANKREICH 16. UND ANFANG 17. JAHRHUNDERT 



187. SCHÜSSEL 

Mit unregelmässig gebuckeltem Rand. Relief- 
auflagcn über Natur geformt In der Mitte eine 
eingerollte Schlange, umgeben von Fischen, Fröschen, 
Krebsen und Libellen; der Gnind mit Steinchen 
und Muscheln belegt Mit farbigen Bleiglasuren 



Rückseite marmoriert in Grün, Gelb, Violett. — 
Durchmesser 0,43 m. 

188. SCHALE OVAL 

Der hochstehende Rand gerippt und gezackt 
In der Mitte in Relief ein Orcis auf einen Stab 



FAYENCEN VON NEVERS 



2 I 



gestützt, in laiiger Schaube mit Kragen und Kopf- 
tuch unter dem Hute; die Hände sind mit Hand- 
schuhen bekleidet. Im Hintergrund ein entblätterter 
Baum. Aus einer Folge der Lebensalter. Mit 
farbigen Bleiglasurcn überzogen. 

Rückseite blau, violett und weiss marmoriert — 
Höhe 0,27 rn> Breite 0,22 m. 



189. SCHALE 

Oval und durchbrochen. In der Mitte ovale, 
blau und violett gewölkte Mulde, von einem als 
Kranz stilisierten Bande eingefasst das zugleich um 
die vier runden, violetten Mulden des Randes Hüft. 
Zwischen diesen durchbrochene Palmetten in Orün, 
Braun und Weiss. 

Rückseite blau und violett auf dem Rand, violett 
und weiss innerhalb des Fusscs. — Breite 0,27 m, 
Höhe 0,20 m. 



190. SCHALE OVAL 

In der Mitte ovale, grüne Mulde, von einem 
gemusterten Band umgeben, das zugleich die vier 
runden Randmulden und den Rand einfassL Die 
Randmulden weiss mit gelben, grünen und violetten 
Flecken; das Band blau, In Relief gemustert 
Zwischen den Randmulden auf violettem Grund 
vier geflügelte Amoretten, alle von verschiedener 
Gestaltung. 

Rückseite weiss mit violett, gelb, grün gestreift 
— Breite 0,2g m, Höhe 0,21 m. 



191. SCHALE RUND 

In Relief Pcrscus und Andromeda. Im Vorder- 
grunde und links zahlreiche sitzende und stehende 
Figuren; oben in der Mitte Perseus auf das See- 
ungeheuer herabfliegend, rechts Andromeda an den 
Felsen gefesselt Mit farbigen Bleiglasuren über- 
zogen. 

Rückseite tiefblau und violett gewölkt — Durch- 
messer 0,25 m. 



192. SALZFASS 

Von hoher Form, mit ovaler Schale. Fuss durch- 
brochen gearbeitet Auf ovaler Fussplatte erheben 
sich zwei geflügelte Groteskfiguren, zwischen diesen 
Masken und Laubgehänge. Der obere Rand gerippt, 
mit farbigen Bleiglasuren überzogen. — Höhe 0,10 m. 



193. OBERTEIL EINES LEUCHTERS 

Reich profiliert und durchbrochen. Weisser Thon 
mit aufgelegten Reliefs, Muscheln, Rohwerk, zum 
Teil grün gefärbt Auf den breiteren Flächen Band- 
geflecht und Arabesken in rotem Thon eingelegt 
Farblose Bleiglasur. 

5/. Fcrihairt, I. Haljlt da 16. Jahrh. 

Vereinigt mit einem Untersatz aus vergoldeter 
Bronze (früher Träger eines Kelchglases?). Fuss- 
platte sechsfach geschweift, durchbrochen, mit Engeis- 
köpfchen. Darauf ein sitzender gekrönter Löwe, 
ein Wappenschild haltend. 

SuddfutsMaitJ, //. Hat/U dts 16. Jahrh. 



FAYENCEN VON NEVERS 

17. JAHRHUNDERT 



194. APOTHEKENFLASCHE 

Mit kugeligem Bauch und schlankem Hals. 
Dunkelblau glasiert und mit Weiss bemalt Auf 
der Vorderseile Aufschrift: E. de. Vic, von Blatt- 
werk und Blumenzweigen umgeben. — Höhe 0,28 m. 



196*8. APOTHEKEN VASE 

Mit Deckel. Eiförmiger Bauch auf Fuss, kurzer 
gerader Hals, Henkel und kurze, nach aufwärts ge- 
richtete Ausgussröhre. Deckel flach mit Knauf. 
Blau glasiert und weiss bemalt; vorne Aufschrift: 
S. de Ribes, von Kranz umgeben. Auf der i 
Fläche Blütcnstrauss. — Höhe 0,28 m. 



195. FLASCHE 



glasiert und 
Höhe 0,31 m. 



197 SCHÜSSEL OVAL 

Rand radial gerippt Ueberzogen mit mangan- 
violett und weisslich gewölkter Olasur. - Länge 



0,25 m, Breite 9,23 m. 

Fwkrtuk (:}. i 7 . Jahrh. 
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ORIENTALISCHE FAYENCEN 

16.-19 JAHRHUNDERT 



198. TELLER 

Blau, grün und rot gemalt mit schwarzen Umnss- 
liuicn. Unter farbloser Glasur. Im vertieften Mittel- 
feld vom Rand auswachsendes Blütenbündel aus 
Rosen, Tulpen und Hyacinthcn; quer über die 
Mitte gelegt ein langes gezacktes Blatt. Auf dem 
Rand kleine Spiralschnörkel zu Gruppen vereinigt 
— Durchmesser 0,2g m. 

AVW*.//.-«. 77. iJ> Jahtk. 



199. TELLER 

Flach mit kurz aufgebogenem Rand. Der Grund 
mit dicker roter Farbe gedeckt, darin weiss aus- 
gespart, schwarz umrissen und grün gemalt; unter 
der Glasur eine Staude mit zahlreichen Acslcn. 
daran fünfblättrigc offene Blüten, Knospen und spitze 
Blätter. Um die Wurzel der Staude fünf aufstrebende 
Tulpen. Auf dem Rand eine Borte halber Rosetten 
in Weiss auf blauem Grund. 

Rückseite: Tulpen und Rosetten in Blau und 
Grün. Durchmesser 0,2g m. 

KitttMtitn, i(: Jahi-h. 



202. TELLER 

Gemalt unter der Glasur in Rot, Blau, Grün. In 
der Mitte ein Kreisfcld mit einer palmettenartigcn 
Bildung, umgeben von radial gestellten, blattförmigen 
Feldern, darin auf ahwechselnd rotem und blauem 
Grund je eine Blüte am Stengel. Grund weiss. 
Auf dem Rand fünf Volutenfelder, dazwischen Spiral- 
schnörkel. 

Rückseite mit Blumen in Schwarz bernalt 
Durchmesser 0,24 m. 

Ki,tHiiiun. ib.-i-. J«hrh. 



203. VASE 

Mit ovalem, unten eingezogenem Bauch und 
kurzem Hals. Dunkelblau unter der Glasur gemalt; 
auf der Glasur ist das Ornament in Vergoldung 
wiederholt, genau der unterliegenden Blaumalerei 
folgend. Um die Mitte des Bauches in wagcrechtcr 
Anordnung vier geschweift ovale Felder, darin je 
ein Vogel; dazwischen Lincarmustcr in Schrägrcihen. 
Auf Tuss und Mals eine Ornamentborte. Hohe 
0,125 m. 1'tnk«, /-—/:' 



200. SCHALE 

Auf Ringfuss; auf blass türkisblauem Grund, weiss 
ausgespart und schwarz umrissen, von einem Blatt- 
bündcl aufspricssende, zum Teil geknickte Ranken 
mit langen gezackten Blättern, grossen Rosetten 
und sog. persischen l'almettcn, gemalt blau, rot, 
grün unter der Glasur. In der Mitte grosse Blüte 
und Vogel. Um den Rand umlaufend ein Wellen- 
band. 

Rückseite mit verstreuten Blüten. Durchmesser 
0,2g m. KUmatttn. >6. - 77. /,/ W<. 



201. TELLER 

Grün, blau, rot und schwarz unter der Glasur 
bemalt. In der Mitte grosse Rosette in Rot und 
Weiss, umgeben von einem breiten Band aus über- 
einandergeschobenen Spitzovalcn mit rotrn Tupfen, 
auf einem Grund aus dicht gedrängten Spiral- 
schnorkeln. Auf dem Rand Spiralsehnorkel in 
Gruppen zusammengestellt. 

Rückseite mit verstreuten Blüten. Durchmesser 
0,25 IN, KUm.nun. 77. /<l»> 'i 



204. VASE 

Mit eiförmigem Bauch auf Fuss und kurzem, 
weiten) Hals. Blau gemalt unter der Glasur. Vier 
ovale Felder aus dichtgedrängtem Rankenwerk, auf 
Hals und Tuss kleine Börtehcn. Höhe 0,14 m. 

l\-r,;, n , 77 lS. Jtlhrh 



205. OEFÄSS 

In Form einer Taube mit frei abstehenden Flügeln, 
schwarz und blau unter der (ilasur bemalt. — 
Länge o,iS m. A «/.;/;.• >. uj. Jjhth. 



206. SCHALE 

Halbkugclformig mit hoch erhobener Mitte. Blau 
und schwarz unter der Glasur gemalt. Innen neun 
grosse und kleine Fische, um die Mitte schräg ge- 
ordnet, aussen Rosetten und Lincarmustcr. Durch 
die Gelasswand geschnitten zu Rautenfcldcrn zu- 
sammengestellte Kreuzehen, die mit der durch- 
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sichtigen Glasurmasse gefüllt sind Aehnlidie Durch- 
brechungen in der erhöhten Mitte. Auf der Unterseite 
gemalt sog. indische Palmetten. Durchmesser 
0,215 "öhe 0,00 m. 

SilJprrfif« (Sckutttr), i8—i>/.J<-hrh. 



207. SCHALE 

Halbkugelförmig mit hoch erhobener Mitte. Be- 
malt innen unter der Glasur in Braunrot, Blau, Grün 
mit flüchtig gezeichnetem Pflanzennrruntcnt in zwei 
Reihen radial gestellter Felder. Aussen senkrecht 
gerippt Durchmesser 0,22 m, Höhe 0,07 m. 

Auhttua, ig- Jxhrh. 



208. GEWÜRZSCHALE 

Achtseitig; in der Mitte achtspitzige Mulde, die 
von acht grossen und vier kleinen Mulden umstellt 
ist. Senkrechte Außenseiten auf vier Knopffüssen. 
Bemalt unter der Glasur auf blauem Grund in 
Violett und Grün auf Weiss. In der Mitte eine 
Tulpe, in den runden Mulden je eine Rosette. Auf 
der Unterseite eine Mittclroscttc mit ausstrahlenden 
Tulpen. Dicke, grünlich-glasige Glasur. Durch- 
messer 0.215 m. KUinasit*. iS. Jtkrh. 



209. TOPF 

Mit niedrigem Hals, aussen und innen mit grün- 
lich blauer, durchsichtiger Glasur überzogen. Mit 
Haarrissen. Bemalt schwarz unter der Glasur mit 
der wagrecht um die Milte des Gefässcs gelegten 
Figur eines Persers in langem Gewand, mit Schuppen- 
panzer, Helm, Schwert und Schild. Höhe 0,12 m. 

I'fruen, 17 Jahrh 



210. VASE 

Niedrige, reich profilierte Form, Auf niedrigem 
Fuss flacher, stark ausladender Bauch, darauf ein 
senkrechter Mittelteil, darüber nach oben verjüngte 
Schulter und niedriger Hals Blau gemalt mit 
schwarzen Urnrissen unter der Glasur, in chinesischem 
Geschmack. Am Hals Mäanderborte, auf der Schulter 
Landschaft, auf dein senkrechten Mittelteil Wellen- 
ranke, auf dem Bauch zwischen ornamentalen Borten 
Landschaft mit Wasser und Kranichen. Blaue vier- 
eckige Marke in Nachahmung chinesischer Nien- 
haos. - Höhe 0,14 m. 

JVi iiit:, ,-/«/,7«r /.f. J,ihrh. 



212AB. TASSE 

Mit Unterschale; Tasse unten ausgebaucht, mit 
Henkel. Bemalt violett, gelb, grün mit schwarzen 
Umrissen unter der Glasur. Blüten und gezackte 
Blatter, Höhe 0,08 m. 

toiti, z.V. - Jahrh. 



213. TASSE 

Gegenstück der vorigen. 



214. TASSE 

Mit drei durchbrochen gearbeiteten, blattförmigen 
Feldern. Dazwischen auf der Flache gelb, blau 
und grün bemalt mit Blümchen. - Durchmesser 
0,06 m, Katakm, iS. J.tkrk. 



215. El 

Zum Zusammenhalten der Schnüre einer Moschec- 
lampc. Blau glasiert, unter der Glasur schwarz ge- 
malt mit geflügelten Engelsköpfcn. — Höhe 0,10 m. 

Aa/.7Aj,r, iS. fahr/,. 



216. GEGENSTÜCK DES VORIGEN 



2i7 AI! . MOSCHEELAMPE 

Vasenförmig, mit drei kleinen Henkeln und Ei 
(nicht zugehörig) an den Ketten zum Aufhängen. 
Die Vase bemalt in Rot, Blau und Grün mit Blumen- 
zweigen; darin eingeordnet auf dem Rande drei 
Spilzovulfelder mit Arabesken auf blauem Grund. 
— Höhe 0,24 m. A'kithifia, z- Jahrh, 



2t8. TELLER 

Blau, grün, braunrot und schwarz unter der Glasur 
gemalt. Gesatteltes Pferd, umgeben von Zweigen, 
auf dem Rand Blumen. Durchmesser o,2ü m. 

Jutta, IX zo. p/:r/l. 



211 AB. TOPF 

Mit Deckel ; Bauch nach oben eingezogen, Deckel 
flach mit bügel formigem Griff. Schwarz bemalt 
mit Grün und Blau (in der Glasur gelöst und ver- 
schwommen); Raukenwerk mit Rosetten. Höhe 
0,20 m. 

Kal.llwl n/fr /'fisurt. fS. !'-). Jakrh. 



219. TELLER 

Blau, grün, braunrot und schwarz unter der Glasur 
gemalL Dreimaster mit zwei viereckigen Segeln an 
jedem Mast. Wellen aus Spiralschnörkcln. Blumen 
und Blatter auf dem Rand. Durchmesser 0,20 tti. 

j'.nhi. - /y J.i'ti/i. 
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220. SCHALE 

Blau glasiert, darunter schwarz gemalt Vier- 
teilige grosse Mittelblüte, auf geschupptem Grund; 
auf dem Rand radial gestellte Felder mit je einem 
Blütenzweig. 

Rückseite: drei Delphine. — Durchmesser 0,26 m. 

Prrsifn, 18. Jahrh. 



225. SCHALE 

Flach, bemalt blau und schwarz unter der Glasur 
in chinesischem Geschmack. In der Mitte Krets- 
f cid mit Blattzweig, umstellt von vier vierseitig ge- 
schweiften Ovalfeldera mit je einer Blüte. Da- 
zwischen Linearmuster und Ranken. 

Rückseite mit Rankenmusterung. — Durchmesser 

0,33 m. Persien, 18 — 19. J a >> rh 



221 AB. TOPF 

Mit Deckel, bemalt in Gelb, Grün, Rot. Blau, 
Violett und Schwarz unter der Glasur mit Pflanzen- 
muster. Unter dem Fuss ein Blattzweig. — Höhe 
0,17 m. Kutahia. 18— ig. Jahrh. 



226. SCHALE 

Bemalt in Braun, Blau und Blassgrün; drei ruhende 
Perserinnen mit Surahi (Sorbetflaschen) unter Baumen. 
Am Halse Tulpen. — Höhe 0,23 m. 

Prrsien, hpahan, ig. Jakrh. 



222. HENKELKANNE 

Bunt bemalt mit Blütenzweigen. Deckel und 
Fussrand vergoldetes Messing, mit falschen Türkisen 
besetzt — Höhe 0,21 m. 

Kutahia, 18. ig. Jahrh. 



223. KANNE 

Mit Rcliefvcrzierung; birnförmiger Bauch auf 
Fuss, mit hohem Hals; Henkel, aufrecJitstehende, 
lange Ausgussröhre, die mit durchbrochener Spiral- 
ranke mit dem Hals verbunden ist Durch Rippen 
am Hals und hochgcschwungcncs Wcllenband auf 
dem Bauch in Felder geteilt, darin Schuppenmuster 
und Blattschnüre gemalt in Schwarz, Dunkelblau und 
Türkisblau. — Höhe 0,26 m. 

Kutahia. ig Jahr/,. 



227. FLASCHE 

Mit kugeligem Bauch und langem, schlankem, 
oben erweitertem Hals. Bemalt in Braun, Blau und 
Blassgrün; persische Tlnzerin und musizierende 
Frauen im Oartcn. — Höhe o, m. 

Persün, Itfahan, ig. Jahrk. 



228. FLASCHE 

Mit querrechteckigem, gebogenem Körper und 
kurzem, engem Hals. Blau (hell und dunkel) unter 
der Glasur bemalt mit Ranken, daran komblumcn- 
artige Blüten. — Breite 0,25 m, Höhe 0,13 m. 

Indien, ig. Jakrh. 



224. KANNE 

Von gleicher Form; grosse Blätter in Relief; 
opak gelb glasiert mit Resten blauer Bemalung. — 
Höhe 0,26 m. Kutahia (.■>. ig. Jakrh. 




229. FLASCHE 

(Hals verkürzt), bunt bemalt unter der Glasur 

Kutahia, ig. Jahrk, 
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Berichtigungen und Ergänzungen.*) 



c« lieis^cn : „hellblau 



Zu 

S'm. 7, Zeile 8: Anstatt „blauem", „ucVerKclhem" 
.. 15. .,211.3: Anstatt .gemalt - Orund" imi 
auf dunkelblauem (irund" 
,5, „ y. Hinter „Kranr" ist einzuschieben i„korwiru<rnil in Onm und 
Ockergelb".. 

,9 in; Hin!» „•«k,cr K eU»m« ist einzuschieben ..teilsauf ßräneiM" 
- ' „Darüber ein Iii'". 



21, 

18, 
34. 



4*. 
l'l. 
I», 



. inj 
. 3 



V 

., m -f. 



., 100. 



„ 115. 
„ 147. 

.. IS«. 



lit einzuschieben; 
mil Delphinen" 
Anstatt „ein stehender Heilder". ..eine stehende Heilige" 
Anstel „mit dem Wort h.u>tina'\ „mit den Wullen ; Aq.« 
portulnce . Zeile 4^ Hinter ..Gelb'' i»t einzuschieben 
„mit der Beischrill: Fauntlna". 

Hinter „mit" ist ..nclhem" einzuschieben , 
Hinter ..rüllhcrncm" ist „Enaclskopf" einzuschieben. 
Anstatt „Im vc.rde.c. Ovalleld ein Kopf"; „Z«ti Kopfe ... 
Ovalfeldcrn". 

Anstatl „eines", „einer- /eile 4; Anmalt „rotem ', „gelbem". 
Anstalt „Vasen", „Vase", anstatt „Fnichlkoibcn", Frucht- 
knrh"; hinter „Fiillhurncrn" ist „und 
einzuschieben. 
Anstatt „1^3". 'S*»" 
Hinlei .,5chuppcnmustcrunn 
zahl MDXXXIII1" 
AnsUtt „um 1440". ..'S34". 
Anstatt „ein Kreuz", „zwei Kreuze". 
8: AnsUtt „i»3". ..<50*" v , 

,3. AnsUtt „Francis«.* Antonius Xaverius". „Frano Am Xau 



1 : 
<i 

14: 

8; 



„undjahres- 
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